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Amtlicher M i l .
^ Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
hMchster Entschließung vom 25. Apr i l d. I . dem
^ , W r her Akademie der bildenden Künste in Wien
L i l i a n G r i e p e n k e r l den Orden der eisernen
^ " e dritter Classe taxfrei, ferner dem Professor der-
Vii^ Akademie August E i s e n m e n g er nnd dem
Wal ler Johannes B e n k das Ritterkreuz des Ioseph-
^^a l l e rguäd igs t zu verleihen geruht.

Nichtamtlicher M i l .
Hebung des Niveaus der Voltsbildung.

-- Wien. 11. Mai,
^ ^ntcrrichtsminister Dr . von G a u t s c h , welcher
^ 'Steuer Schlagfertigkeit bei jeder Frage seinen
tz^l stellt, nahm in der gestrigen Sitzung einige
l̂ e ,-ungen des Abgeordneten Proskowetz zum Au-
l,I ' über mehrere wichtige, das Uuterrichtswesen be-
^ Ü Fragen sich auszusprechcn. Besonders bemer-
kn . ^ bie von Sr . Excellenz gemachte Unterschei-
^ f i s c h e n «unterrichteten und erzogenen» Menschen,
liir > h , dass es Pflicht der Schule ist, nicht bloß
^^.wissenschaftliche Ausbildung, sondern auch für
tz^>s Ziehung der Schüler zu sorgen, wird in allen
h>eH ^ B völkerung mit Anerkennung vernommen
l»h/"' I ° . das ethische Moment, das ist es, was in
! ^ - Schulen oft so wenig berücksichtigt wird. Wie
^ lemandcm ist Dr. von Gautsch die Gabe zutheil
«Il̂  ^ i , nut einigen kurzen Sätzen manchen von
>ttjs: ^fühlten und tief beklagten Mangel zu charak-
ül, ^"'' Das ist der Grund, warum der Minister
bo^s len Seiten des Hauses Anerkennung findet,
ühe M t ausschließlich Fragen berührt, deren glück-
^lil^ ^ i ng a l l e n gleich am Herzen liegt. Nicht
^itlis! ^ Politischer Parteien haben bis jetzt dem
^ e ! ^ ^ ^ bei jeder Rede — Beifall gespendet,
^ z u m e i s t Familienväter, welche einsehen, dass das
^ : "Uterefse der Jugend richtig erkannt und ge-
V . werde. Der Minister stellte ein besonderes
^ ez , ' " ber obbezeichneten Richtung in Aussicht,
Ü^G s " ^ heute aus demselben schon das Eine
^te !> werden, dass, wie sich der Minister aus-
! "e< ° " Birkenreisig als Mit te l der Erziehung nicht
^ H l ^ werden wird. I m Nachstehenden geben wir

M a u t der Rede des Herrn Uuterrichtsministers:
^ tn?^s haus ! Der Herr Abgeordnete der Haudels-
ÜÜHel, s" ^lmütz hat soeben eine Reihe von Erschei-
^^T^sprochen, die an unserer Jugend da und dort

wahrnehmbar sind. Ich bin dem Herrn Abgeordneten
gewiss zn lebhaftem Dante verpflichtet, dass er diese
Erscheinungen so besprochen hat, wie man es von einem
Freunde, und zwar von einem warmen Freunde der
Jugend erwarten durfte. Ich bitte, überzeugt zu sein,
dass auch die Unterrichtsverwaltung, soweit es au ihr
liegt, gewiss gcrn bestrebt sein wird, diesen Vorkomm-
nissen entgegenzutreteu; ich bitte aber auch, zu bedenken,
dass meine Macht in diesen Dingen eine sehr be-
schränkte ist, beschränkt deshalb, weil alle diese Dinge
über den Kreis der Schule hinausfallen, und dort die
Macht der Unterrichtsverwaltuug aufhört, wo außer-
halb der Schule der Widerstand der Eltern begiunt.
(Sehr richtig!) Es soll gewiss nicht an Warnungen
fehlen, an Warnungen derart, wie sie der Herr Ab-
geordnete empfohlen hat. Ich glaube aber, es gibt nur
ein einziges Heilmittel in dieser Beziehung: das ist d i e
V e r a l l g e m e i n e r u n g de r B i l d u n g ü b e r -
h a u p t . (Lebhafter Beifall.) Solche Dinge sind nur
dort möglich, wo die Bildung auf einer niederen Stufe
steht, und darum ist es Sache der Unterrichtsverwal^
tung, diesen kleinen Erscheinungen, die ich nicht als
Bagatelle betrachte, sondern als bedauerliche und wich-
tige Erscheinungen, dadurch entgegenzutreten, dass sie
bestrebt ist, das allgemeine Niveau der Volksbildung
überhaupt zu hebeu (lebhafter Beifall), uud in diesem
Sinne fasse ich die Aufgabe der Unterrichtsvcrwaltuug
augesichts der Anregung des Herrn Abgeordneten auf.

Nachdem ich beim Worte bin, sei es mir gestattet,
auf dasjeuige zu erwidern, was gestern von Seite des
letzten Herrn Redners der Rechten gesprochen wurde.
Der geehrte Herr Abgeordnete hat eine Reihe vou An-
gelegenheiten hier zur Sprache gebracht, welche zumeist
das Gymnasium betreffen, und ich finde mich mit dem
Herrn Abgeordneten dahin in Uebereinstimmung, dass
auch ich der Ansicht b iu , dass gerade die Gymnasien
jene Anstalten bei uns sind, auf welchen unfer höheres
Unterrichtswesen im wesentlichen basiert. Daher war
vom Anfange an mein Augenmerk zunächst auf das
Gymnasium gerichtet, und ich habe zu verschiedenen-
malcn Gelegenheit gehabt, in diesem hohen Hause und
auch in den Ausschüssen zu erklären, dass ich mich leb-
haft mit denjenigen Fragen beschäftige, welche die Re-
form unserer Gymnasien überhaupt betreffen. Es lässt
sich ja nicht leugnen, dass seit dem Tage, da der Orga-
nisationsentwurf in Oesterreich erlassen wurde — ein
Organisationsentwnrf, der gewiss eine ausgezeichnete
Arbeit war und einen großen Fortschritt gegenüber den
damaligen Zustäuden des Gymnasiums bedeutete —
doch die Zeiteu sich wesentlich geändert haben. Die
letzten 30, 40 Jahre sind eine Zeit. vielleicht vergleich-

bar mit einem Jahrhunderte der Vergangenheit. Die
Dinge sind vollkommen andere geworden, die Anfor«
dernngen des öffentlichen Lebens, die Anforderungen,
die man gegenwärtig an den Gebildeten überhaupt
stellt, unterscheiden sich wesentlich von denjenigen An-
forderungen und Leistuugeu, mit welchen man sich viel-
leicht noch vor 40 Jahren begnügen konnte.

Allerdings ist die Arbeit, welche geleistet werden
soll, eine ungemein schwierige. Es gibt vielleicht gar
keine Frage auf dem Gebiete des öffentlichen Unter-
richtswesens, wo die Meinungen so auseinandergehen
als gerade hier. Das Uebereinstimmeude in diesen
Meinungen liegt nur dariu, dass alles eine Aenderung
wünscht. Sie werden daher begreifen, meine Herren,
dass der Unterrichtsminister an eine solche Arbeit nnr
mit zager Hand schreiten kann. Er muss sich zwei
Dinge vor allem gegenwärtig halten: Weniger Wissen
— und das habe ich schon im Vorjahre die Ehre ge-
habt, zn erklären nnd erkläre es heute wieder — als
bis nun dürfen die Gymnasialschüler auch künftig nicht
besitzen; aber etwas muss hinzutreten, das heute ver<
nachlässigt erscheint, nud das ist das e r z i e h l i c h e
M o m e n t im Unterricht. Ich lege darauf großen
Wert, denn ich glaube, dass gewisse Erscheinungen in
unserem socialen Leben die Wahrheit des Satzes er-
kennen lassen, dass es häusig unterrichtete, aber nicht
erzogene Menschen gibt (sehr richtig!), und das ist eine
Aufgabe, welche die Reform unserer mittleren Unter-
richtsanstalten gewiss seinerzeit zu bewältigen haben
wird. Für heute, meine Herren, kann ich nur sagen,
dass ich an der Arbeit bin. Wann die Arbeit fertig
w i rd , vermag ich mit Bestimmtheit nicht zu erklären.
Ich bin eben kein Freund von Versprechungen, aber
das kann ich erklären, dass die Arbeit im allgemeinen
nach jenen Principien geführt werden wird, welche ich
ja zu wiederholtenmalen dem hohen Hause darzulegen
die Ehre hatte.

Wenn ich mich aber nun über das verbreiten
werde, was der Herr Abgeordnete nnd geehrte letzte
Redner am gestrigen Tage erwähnt hat, so muss ich
zunächst auf dasjenige antworten, was hinsichtlich der
sogenannten Snpplentenwirtschaft an den Parallelclassen
gesagt wurde. Ich bitte sich überzeugt zu halten, dass
ich gewiss nicht anstehe, die Thatsache, dass wir so
viel Suppleuten an nnseren Mittelschulen besitzen, als
bedauerlich zu bezeichnen. Es liegt in der Natur der
Sache, dass der definitiv angestellte Lehrer oder Pro-
fessor in besserer Weise unterrichten kann nnd unter-
richten wird als der Supplent, dessen Schicksal an der
Anstalt nur ein problematisches ist. Es ist die wesent-
lichste Voraussetzung eines gnten Unterrichtes, dass ein

Jeuilleton.

Ein neues Bilderbuch.
h V M c h ist es nicht, dieses allerneueste der Bilder-
üi l st?^"^ wenn man eine Mi l l ion in den Geld-
tz liinn? " "b das Buch weit und breit suchen gienge,
c> bch^e sich dasselbe nicht gleich verschaffen, denn
^ 'len ^ ^ " Bildchen, auf welche« Kaufleute,
!>Iz ^len ^voehandlnngen ihre Adressen anbringen,
tz, ^ f u n d e n etwas minder Nüchternes zu bieten,

lHe ^warz anf Weiß gedruckte Augabe von Namen,
"" Hausnummer.

ü«' ^t s "wmluug dieser durchwegs reizenden und
tz> Fga r kunstvoll ausgeführten Bildchen ist eiu
? ^ r . Port für Damen.' I n I tal ien bestand ein
^ lalnw 5 wit wahrem Fenereifer betrieben wnrde.
^! ^chz, - die Bildchen, welche auf die Schachteln

aufgeklebt sind. Iudes siud
^ sehr '̂  s " Herren bestimmte Schildereien nicht
k l » ^ l i ^ "".stößig, so dass eine Dame derartige
^tbelssl l / m Gesellschaft nicht betrachte,, könnte.
V ^ ' d A der jenen anderen Bildern schon des-

! ^ s ! die ' " ^ sie aus Scenen uud Figureu be-
>">d. " l erster Reihe der Kinderwelt gewid-

Allerdings erfordert es einige Geduld und Aus-
dauer, die Vildcheu zu sammeln und aufznklebeu, aber
wenn man das Buch eiumal zusammengestellt hat, so
ist nicht nur für Kleine, fondern anch für Große, für
jung uud alt ein Vergnügen, ein artiger Zeitvertreib,
dann zu blättern. Tauseud Geschichten, lustige und
traurige fallen einem dabei ein, Geschichten, die wir
selbst erlebt oder erleben sahen, und der Duft. den
die Seiten leise aushauchen, lässt uns unwillkürlich
von den Ländern träumen, denen die Bilder ent«
stammen.

Da versetzt uus der seine Gcruch vou Malaga-
Trauben nlit eins nach Spanien. Seine schleiergeschmück-
teu. glutäugigen Schönen tauchen vor unseren Blicken
auf, duldsame Duenneu uud uuternehmeudc Hidalgos,
bis die nächste Seite, welcher der uuverkeunbare Duft
anhaftet, uns nach Algier entführt, uns die stolze
Palme mit all den prächtigen Bildern vorzaubert, die
dem Orient eigen sind, die dunkeln Menschen in ihren
malerischen Trachten, dem geheimnisvollen Harem mit
seinen verschleierten Schönen, die stille Wüste mit
ihren unheimlichen Gefahren, ihrcr glühenden Sonne
und ihren schattigen Oasen. Doch der Veilchengeruch,
den die folgende Seite mit den Bildern der berühmten
Fay'schen Parfnmfabrik ausströmt, entreißt uus dem
Orieut uud führt uus ius Abendland zurück zu ge«
puderten Gesichtern und geschminkten Wangen, zu mo-
disch duftendcu Tascheutüchern uud Haaren. Dieser
Treibhausatmosphäre entzieht uns der kräftige, aller-

dings weniger poetische Geruch von gepökelten Häringen,
wie das nicht minder belebende Aroma von russischen
Cigarretten und feinstem Karawanenthee.

Wenn die Bilder mit einigem Geschick aneinander
gereiht werden, lässt sich auch ohue besonders reiche
Phantasie ein ganzer Roman darans zusammensetzen.
Man fange mit der frühesten Kindheit an, wozu die
Bilder der iu allen Ländern verbreiteten Chocolade-
Fabriken ein paar reizende Seiten liefern. Hier waltet
noch die größte Unschuld; die Geschwister spielen mit
Figürchen aus Chocolade, verzehren Chocoladezeltchen
und trinken Chocolade. Und doch verrathen sicn da
lind dort sch u ihre Neigungen und Fehler. Die kleine
Blondine im Hemdchen dort klettert mit Lebensgefahr
alls das Bnffet, um sich einen chocoladenen Schmetter-
ling herabzuholen, während sie schon auf dem nächsten
Bi ld anderen Unfug treibt und den armen Schmetter-
ling, dem sie die Flügel abgebissen, achtlos mit Füßen
tritt. Und gar die ältere Schwester der Blondine,
eine schwarzlockige Schelmin, die neben jenem kleinen
Matrosen steht!' Er sieht nach Bubenart so blöde vor
sich hin, sie aber umschlingt ihn mit dem Aermchen
und weist auf ein mit Chocolade beladenes Schiff,
das hinter ihnen in der tiefblauen See vor Anker
liegt. Die Kleine hat das Herz, verheißungsvoll zu
lächeln, während sich ihr Spielgenosse, der ihr doch
erst anf dem vorhergehenden Bilde eine ganze Schach-
tel voll Süßigkeiten' verehrte, sich abseits in stillem
Gram verzehrt.
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enges Band zwischen Anstalt nnd Lehrer besteht; dann
nur kann ein solches Band anch zwischen Lehrer und
Schülern vorhanden sein. Ich vermag jedoch nicht —
schon mit Rücksicht auf die finanzielle Lage des Staa-
tes — hier eine einschneidende Aenderung eintreten
zu lassen; so weit dies aber gnter Wille und die vor-
handenen Mi t te l möglich gemacht haben, ist es bereits
durch Creienmg einer großen Zahl provisorischer Lehr-
stellen geschehen, welche auch im Vorjahre sämmtlich
besetzt wurden. Ich freue mich, dass der Herr Ab-
georducte eiue Reihe kleinerer Maßnahmen der Unter-
richtiverwaltung zustimmend hier besprochen hat. Er
hat an diese Maßnahmen auch deu Wunsch und die
Hoffnung geknüpft, es möge künftighin insbefondere bei
Einberufung von Gymnasial-Professuren auf alle Na-
tionen entsprechende Rücksicht genommen werden.

Ich wäre sehr gern geneigt, abgesehen von der
materiellen Seite der Frage, diesen Wunsch zu erfüllen,
nur glaube ich. dafs dann das Gymnasial-Departement
mehr den Charakter eines Gymnasiums als deu eiuer
Centralstelle der obersten Leitung des Unterrichtswesens
auf diesem Gebiete annehmen würde. Dem Wuusche
des Herrn Abgeordneten ist nur dadurch Rechnung zu
tragen, dass die Unteriichtsverwaltung nach Maßgabe
ihres Bedarfes da oder dort den einen oder deu ande-
ren Herrn dem Kreise der Professoren entnimmt nnd
bei emem eventuellen Wechsel der Personen darauf be-
dacht ist, dass die Fnnctionäre, welche in dem M i n i -
sterium zeitweilig in Verwendung stehen, nicht immer
einem und demselben Kreise entnommen werden; aber
gleichzeitig und nebeneinander darauf Rücksicht zu neh-
men, wäre ich nicht in der Lage. Der Herr Abgeord-
nete hat einer Maßregel seine Zustimmung versagt,
welche — ich gestehe es offen — auch iu der öffent-
lichen Meinung nicht ohne gewisses Anfsehen vorüber-
gegangen ist. Es ist dies die Erhöhung des Schul-
geldes an den Mittelschulen. M i r selbst sind ja sehr
zahlreiche Gesuche zugekommen, welche die Bitte ent-
hielten, das Schulgeld wieder herabzumindern oder da
und dort eine Ausnahme zu gestatten. Ich habe alle
diese Gesuche abschlägig beschieden, denn ich habe die
Fragen, die hier in Betracht kommen können, und die
maßgebenden Umstände reiflich erwogen, bevor die
Maßregel ins Werk gefetzt wurde, und habe insbeson-
dere einen Vergleich angestellt zwischen unseren Ver-
hältnissen und den Verhältnissen, wie sie iu anderen
Ländern, z. B. in Deutschlaud, herrschen.

Ich wäre in der Lage, dem hohen Hause die
Schulgeldziffern namhaft zu machen, die heute in Deutsch-
laud in Uebung sind. Sie würden daraus, meine
Herren, entnehmen, dass das Schulgeld in Deutschlaud
— Baiern abgerechnet — fast durchgehends höher ist,
als bei uns in Oesterreich. Ich erwähne z. B.. dass in
Hamburg, wenn ich nicht irre, das Schulgeld 190 Mark
pro anno beträgt. Es ist aber etwas anderes, wo-
durch sich die österreichischen Verhältnisse von dem
wesentlich unterscheiden, was in dieser Beziehung in
Deutschland gilt. Dieser Unterschied liegt in dem
B e f r e i u n g s t i t e l . I m großen und ganzen kann
mau wohl sageu, dass i l l Deutschland der Befreinngs«
titel der Mittellosigkeit nicht in gleicher Allgemeinheit
besteht. I n den verschiedenen Staaten sind die Ein»
richtungen selbstverständlich verschieden, aber in der
Mehrzahl gilt als Regel, dass die Söhne der an der
Anstalt wirkenden Professoren so wie die Söhne der
Pastoren vom Schulgelde befreit sind, dass der dritte
oder vierte Bruder aus einer Familie — ich weiß
dies augenblicklich nicht ganz genau zu sagen — einen

Freiftlah genießt. An vielen anderen Gymnasien sind
aber Freiplätze in bestimmter Zahl creiert, so dass eben
auch nur bis zu dieser beschränkten Zchl unentgeltliche
Aufnahmen stattfinden. Das alles ist bei uns nicht
der Fal l , bei uns ist ein einziger Aefreiungstitel, dieser
Befreiungstitel heißt M i t t e l l o s i g k e i t , nnd es er-
folgt dann gänzliche Befreiung vom Schulgelde oder
Befreiung vorläufig bis zur Hälfte. Wenn Sie, meine
Herren, aber die Schulgeldziffcrn selbst ins Auge fassen,
werden Sie zugebeu müssen, dass diese Ziffer an fich
nicht hoch ist. Ich denke da immer au solche Per-
sonen, die zwar nicht arm sind und deshalb auf Bc-
freiunq keinen Anspruch machen wollen oder dürfen,
aber doch an Leute in kleinen Verhältnissen. Dieser
Kreis von Persönlichkeiten wird in der Regel die Kin-
der an Gymnasien studieren lassen, wo ein Schulgeld
von 30 f l . jährlich besteht, d. i. 3 f l . per Monat. Ich
bitte, alle die Väter, die 3, 4, ja diejenigen, die 5 st.
Schulgeld — wie dies nur in Wien der Fal l ist —
monatlich zahlen, gefälligst zn erwägen, wenn sie auch
Töchter besitzen, was sie in dem Falle, als sie einen
über den Kreis der Volksschule hinausgehenden Unter-
richt für ihre Töchter wünschen, bezahlen müssen. Ich
bitte auch zu erwägen, was viele der Eltern, die heute
sich über die Höhe des Schulgeldes beschwercu, einen
Correpetitor monatlich bezahlen, und wenn Sie das,
meine Herren, vergleichen, werden Sie zugebeu. dass
das Schulgeld bei uns nicht zu hoch ist. (Sehr richtig!)
Uebrigens möchte ich darauf aufmerlfam machen, dass
sich in der Frage des Schulgeldes überhaupt jetzt eine
ganz neue Bewegung bemerkbar macht. Eine Publ i -
cation, die jüngst in Deutschland erschien und, wenn
ich nicht irre, auch in öffentlichen Blättern besprochen
wurde, eine statistische Publication, hat ja deutlich nach«
gewiesen, dass man heute in Deutschland allerorten
bestrebt ist — und ich rede hier nicht bloß von Mittel»
schulen, sondern anch von Volksschulen — das Schul-
geld wieder eiuzuführen. Ich wi l l nicht behaupten,
dafs gerade das letztere bei uns das Richtige wäre.
Aber eines möchte ich mir doch zu erwähnen erlauben.
Angesichts der fortwährenden Steigerung aller Unter-
richtsanslagen, angesichts der zahllosen Wünsche, welche
an die Unterrichtsuerwaltung herantreten, und ange-
sichts der finanziellen Lage des Standes sehe ich kein
anderes Mit te l , um meinen Pflichten als Unterrichts»
minister für Bildung und Erziehung gerecht zu werden,
als die speciellen Eiuuahmsquellen meines Ressorts zu
erhöhen. Ich bitte, die Ursache dieser Verfügungen
nicht etwa darin zn erblicken, wie dies bisweilen be-
hauptet wird, man wolle den Armen, auch den Talent-
vollen zurückstoßen, fondern nur darin, die Mit te l zu
besitzen, um die Bildung in erhöhtem Maße zugänglich
zu machen.

Der Hen Abgeordnete hat auch 6e l6^6 fsrsnöa
vom Gymnasium gesprochen, und in dieser Beziehung
hat er einerseits vor dem neunclassigen Gymnasinm ge-
warnt, anderseits aber als Mi t te l der Reform die Ab-
schaffung der Zwcistufigkeit des Unterrichtes am Gym«
uasium angegeben und gewünscht, dass das Gymnasium
als ein einheitliches Ganzes betrachtet werde. Ich werde
heute vom neuuclassigen Gymnasium überhaupt nicht
sprechen, ich werde nur auf dasjenige antworten, was
hinsichtlich der Abschaffung der Zweistufigkeit gesagt
wurde, und ich nehme da gar keinen Anstand, zu er-
klären, dass ich mich in voller Uebereinstimmung mit
dem Herrn Abgeordneten befinde. Ich glanbe die Mehr-
zahl der Schulmänner ist bereits auf diesem Stand-
punkte angelangt. Wi r alle. die loir uus für das Gym-

nasium interessieren uud mit demselben eingehe^ ,
schäftigen, wir alle wollen nichts anderes, al»
Gymnasium als eine Anstalt für sich, die gar le ^
anderen als den eigenen Zwecken zu dienen hat'
trachten. Wi r wollen keine anderen Schüler als ^
jenigen, die in die erste Classe eintreten und " " ^ z
Absicht haben, das Maturitätsexamen zu bestehen- ^ ,
Gymnasium ist nicht dazu da, für audere Äenlss^ .
vorzubereiten, und ich erkläre es von nmuem ^
punkte als entschieden abusive, wenn Eltern " " ,
gehen, ihre Kinder iu die untersten Classen des ^
nasiums zu schickeu, um sie dann schou uach ^ ^.
Jahren einem praklischen Berufe zuzuwenden. M ».^
zu, dass da und dort Unterrichtsanstalten mangeln l
diejenige Jugend, die eine über die Volksschule ).̂
ausgehende Bildung anstrebt. Aber principiell n
ich mich auf dem Standpunkte befinden: das ^ ^
sium ist thatsächlich eiue Schule für sich selbst- ^
dient nur dem Zwecke der allgemeinen Bildung
dem Zwecke des spätereil Besnches einer Hochsu!"U'^

Der Herr Abgeordnete hat aber auch eine ,̂
dere Frage berührt, die, wenn ich nicht irre, ,̂,
Budgetausschusse Gegenstand der Berathnng lvar.
Frage gewisser Reformen auf dem Gebiete des ^"^,
bücherwesens. Der Herr Abgeordnete hat insbesol"
bemerkt, dass vielleicht durch die Beseitigung der ^
currenz die Qualität dieser Bücher leiden könnte,
dass an der Qualität dasjenige verloren gehe» n" .̂
was an der Wohlfeilheit gewonnen wird. Ich ^ .,,
der Lage, dem Herrn Abgeordneten vollkommen °,
zustimmen, wenn die Unterrichtsverwaltnng " ^ ? M
die Absicht hätte, irgend eine Concurreuz ausznschl^
Nach meinen Erklärungen, die ich an anderem
gegeben habe. beabsichtigt die Unterrichtsverlauf
nur in die Concurrenz mit einzutreten. Von e ,.̂
Monopol kann hier nicht die Rede sein, dasseld,^,
längst aufgehoben seit den Tagen, als mall dem ̂ , ,>
fonds dasselbe aberkannt hat. Wenn Sie unsere < ^ ,
bücher-Literatur durchgehen, so werden Sie die ^
merkung machen, dass da und dort Lücken ^ r . V ^
sind, und zwar aus verschiedenen Gründen, die w) ,̂
nicht zu erörtern habe, bisweilen aber Lücken ,
deshalb, weil man dem Privatverleger kaum ^ , ^ 1
kann. ein Buch heranszugeben, das wahrscheinlich!> ^,
ziell einen sehr geringen oder gar keinen Erfolg ^
dürfte. Was die Unterrichtsverwaltung beabsichtig^,
klar daraus zu erkennen, wenn ich erkläre, es s ^ ^
künftig den Privatverlegern möglich gemacht st^' "̂ z
Bücher unseren Schulen zu liefern. Wi r könne»' ,,
nur mit lebhaftem Dante acceptiereu. Aber bi? ^ f l
richtsverwaltung wünscht ihrerseits auch das w ^ l
zu geben, was man leisten kann und was n^n ,„
die Schuleu leisten soll, ohne einen zu hoheu P l ^,
Anspruch zu nehmen. Niemals würde ich zugebe"'.^
der Schulbücherverlag, eiue oder die audere ^
nehmung mit Preisen arbeiten würde, welche ^" ^
vatoerleger, der ja doch ein auf Gewiuu be"'^^,,
Unternehmen besitzt, es vollkommen unmöglich ' ^„
könnten, zu coucurriercn. I m Gegentheile, wir ^ l
dafür sorgen, dass die Preise nicht zu niedrig» ^
niedrig gestellt werden. I n diesem Sinne g^^ße»
nur die Pflicht der Unterrichtöverwaltung M el' ^
wenn ich der Reform des Schnlbücherwesens '

angedeuteten Weise fortschreite. „ cl'
Eiue Angelegenheit erlaube ich mir uocl) ^ '̂

wähnen, nämlich die des gewerblichen Unterrtty ^
der Herr Abgeordnete eingehender besprochen ^ ^ g ^
besondere murde bei diesem Anlasse auch

Allmählich wachsen die Kinder heran, wir sehen
sie sittsam auf der Schulbank sitzen. Die Spiele der
Mädchen und Kuaben sind getrennt; diese raufen im
Freien, werfen Schneeballeil nnd bilden Schneemänner,
jene kleiden uud warten ihre Puppen im Hause. Es
folgen ruhigere Jahre. Man plagt sich mit ernsteren
Studien. Aber in der freien Zeit sitzt man, die Ohren
mit beiden Häudeu zuhaltend, über einem wnndersamcn
Buch. Die folgenden Bildercyklen verrathen uns, was
die Kinder lesen: Aladin mit der Wunderlampe, A l i -
baba, Robinson nnd Freitag und derlei Gestalten
ziehen vor unseren Angen vorüber. Dass Alibaba
Liebig'schen Fleischextract in der Ludlamshöhle findet
und Robinson sich mit wienerischen Magenpillen oder
Gicßhübler erquickt, macht die Schildereien nur noch
schnurriger.

Doch vorbei sind die Kinderjahre! Die Blonde
und die Schwarze sind zu schönen Iungfrancn hcran-
geblüht, der kleine Matrose ist Schiffscaftitän, der ver-
schmähte Spielkamerad Kaufmann geworden, ein etwas
nüchterner Patron, aber dabei herzensgut, der sie fort
und fort liebt mit rührender Treue uud sich stets mit
der Hoffuung trägt, seine schwarzäugige Angebetete werde
sich seiner eines Tages schon erbarmen. Vorderhand
scheint noch keine Allssicht hiezu vorhanden. Die Mädchen
pochen auf ihre Schönheit und treiben es toll genug.
Da ist kciu Vergnügen, das sie nicht mitmachten;
Kahnfahren, Picknicks im Walde. Jagden, Reisen, Bälle,
Wettrennen, überall müssen sie dabei, überall von
einem Schwärm Anbeter nmgeben sein. Diese sind

ihnen unentbehrlich, obwohl sie sich über alle lustig
machen, keiner ihr Herz zu rühren scheint, vielleicht
wohl gerade deshalb, weil alle in knechtischer Verliebt-
heit ersterben nnd keiner den Herrn zu zeigen wagt.
Denn als einer alls der Verehrerschar, der schmucke
Schiffscapilän, des nutzlofen Spieles überdrüssig, sich
einer anderen würdigeren Liebe zuweudet, läuft die
Schwarzäugige, wie von plötzlicher Leidenschaft erfasst,
dem Abtrünnigen bei Nacht und Nebel nach und wirft
sich ihm demüthig zn Füßen, im Angellblick, da er die
Anker lichten wi l l . Doch zu spät, zu spät! M i t kalter
Miene deutet der Uugetreue auf seine ueuc Liebe, die
sich schou an Bord befindet, uud der Schwarzeil bleibt
uichts übrig, als davonzueilen und sich dem biederen
Kaufmann, ihrem einstmaligen Spielgcnossen, liebevoll
in die treuen Arme zu werfe» und den Schleier der
Vergessenheit über die erlittene Niederlage zu breiten.
Die Blondine hingegen vermag sich zu einem so klugen
Verfahren nicht aufzuraffen. Sie wi l l den Wink, den
ihr, wie jeder anderen, das Schicksal von Zeit zu Zeit
gibt, nicht verstehen, kokettiert fort und fort, streckt die
kleinen Hände nach allem verlangend aus und wirft
es von sich, sobald sie es hat. Wer a l l e Herzen
erobern wi l l , bewahrt sich schließlich kein einziges, und
so ergeht es auch der schönen Blonden. Immer lichter
wird der Kreis ihrer Verehrer, bis sie endlich ganz
allein bleibt und sich als alte Jungfer mit der Gesell-
schaft einiger klatschenden Aasen und einer schnurreu-
den Katze begnügen muss. ^i<- l i nne t ^ o r i a v n m -

I u anderer Umstellung erzähleu die M v ^
türlich andere Geschichten. Am reizendsten !"'" F
leicht diejenigen, welche in keinem Zusammen!)" > ,̂7
den anderen stehen. Sie stellen irgend eim'N ^
tischen oder auch nur räthselhaftcn Vorgang ^ ' B
einen zu denken oder zu träumen veranlai ' ^
gewisse Scenen im Leben, die blitzartig ^ ^ is t^
Augen erscheinen lind über denen, weil sie ^
uuaufgeklärt bleiben, ein unsichtbares 3 ^ - ' ' .
schwebt. . ,'F"

Seht zum Beispiel jenes B i l d , das zw" h.i
Menschenkinder zeigt, die dicht nebeneinander,^ ^
sie mit gesenkten Augen, er eiue 5""^ '^ s!>'̂
Hand, die er dem Mädchen reicht und darum ^ ĉ
kcw«6 <n matin? Welche Knospe hat ' A ^ » ?',
schlössen? Is t es nicht auch die Liebe im V " ^
beideu? Oder beseht ein anderes! Dort e» 5'
zender Hochzeitszug, der nach der Kirche M ^ ^ ,
Braut lächelt, aber der Bräutigam ist " ' ^
im Hiutcrgrunde steht ein weinendes ^ z^ t ts ^.„
möchte da nicht fragen, ob ihr Leid ein u ' w U ^. dA.

Befchant man dies Bilderbuch eine „ ,', "
kommt unwillkürlich eine Stunde der T r a u " ^ H ^ ,
lebtes, Ersonnenes verweben sich. die ^ ^ d c l s t ^ t
man merkt es tanm, bis uns eine liebe N ^, y ,
in die Wirklichkeit zurückruft. «Aber, M " ^ ll"
daz Bilderbuch doch für mich gemacht- ^
muss ich dir's denn noch leihen?» < 9t>'!)^
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^ l d e M l e in Trieft, die eben im Stadium der Er-
^ ">>g sich befindet, gedacht und die Frage der Untcr-
^ M a c h e an dieser Anstalt berührt. Ich habe hier
, û bemerken, dass die Errichtung der Staats«
^ " M u l e in Trieft sich lediglich als eine Maß-
l>«n ^ ̂ ^ ^em Systeme darstellt, nach welchem der
^"bliche Unterricht in den südlichen Kronländern
Mählich ausgestaltet werden soll. Wenn nun die
d»/rl^sverwaltung ^ ^ Entschlüsse gelangt ist, an
^ ,^l,aatsgewerbeschule in Trieft das Italienische zur
D,^ltchtssftrache zu machen, so war für dieselbe eine
,̂ ̂ ' von Gründen maßgebend, welchen auch der Herr

^ " ld l le te gewiss die Würdigung nicht versagen wird.
r̂ ' Gründe siud zunächst darin zu suchen, dass eine

öi, ^ ^"" Korporationen, wie die Stadtvertretung, die
bim ' ' "^^ Gewerbekammer, und bedeutende I u -
^'liche namhafte Beträge zur Errichtung dieser
^"utsgewerbeschule gewidmet haben mit der ausdriick-
n ^n Bedingung, dass die italienische Sprache die
.,'"uchtssprache sei. und dass im Falle der Nicht-
die 5 -^^"' Widmungen gewiss mit Rücksicht auf
H, Mutigen finanziellen Verhältnisse derzeit eine
^"sgcwerbeschule in Trieft wohl kaum zustaude ge-
^'Uen wäre. Es wäre somit eine Schöpfung un^
t>en l^ HkNiorden, welche, wie ich glaube, allseits in
x. lüdlichen Kronländern mit Freude begrüßt wird.
^ tnuchte auch darauf aufnierksam lnacheu. dass die
Hrrichtsverwaltung zu dem Entschlüsse, das I ta l ie-
M nn der Staatsgewerbcschnle in Trieft einzu-
dj» !' deshalb gekommen ist, weil die Erfahrungen,
lick ^^ ^ i t den utracmistischen Eiurichtuugen, nament-
Wf ^ ^'verblichen Anstalten, gemacht haben, wahr-
^ ?^^g ermunternde wareu; dann aber auch, weil

pädagogischen und didaktischen Schwierigkeiten bei
M n ! ^ ^ " Anstalten, namentlich gewerblicher Art,

^üclsicht auf die Lehrmittel unendlich groß sind.
^. "ch möchte daran mir die Bemerkung knüpfen,
M? m^ ^nterrichtsverwaltuug ihrerseits auch insofern
H pflichten nicht verachlässigt hat, als sie dafür
M?^ tragen wird, dass junge Leute sloveuischer Ab-
si^ ^ und ich hoffe, es werden recht viele sein, welche
lW ^ ^eser Anstalt inscribieren lassen — den Unter-
Ü ^ ' ^ ^ Mnltersprache erhalten werden. Nach
vern der Erfahrungen, welche die Unterrichts«
H altllng in Beziehung auf diese Jünglinge, denen
d ^ ^ l s s nicht an Talent für eine derartige Ausbil-
>^.>ehlt, machen wird, wird sie zu erwägen haben,
!pe</,, d^ll hier geäußerten speciellen Bedürfnissen in
e^^er W^fe eventuell im Anschlnsse an gewisse zn
,̂ Elende Unterrichtsanstalten in Krain wird Rechnung

^en werden können.
loin- ^ i lllir verstattet, indem ich zum Schlnsse
^bn^ '̂ '^^ ^ ^ dasjenige zn berühren, was der Herr
H^loncte hinsichtlich der Einrichtung von slovcnischen
^n^^lclassen an einzelnen Gymnasien, ich glanbe in
^ und Marburg, erwähnt hat. Ich habe in dieser
^ ^ meine Anschauungen bereits wiederholt im
^. ^^usschusse zum Ausdrucke gebracht, und ich gebe
N̂e ,̂ ^ie Haltung, welche der Herr Abgeordnete

ist, / ^^ genannt hat, zum mindesten eine zuwartende
^ l e / ? zuwartende deshalb, weil bei Einrichtungen
^ ^ U große Vorsicht nothwendig ist. Es handelt

ich hier um d ie studierende J u g e n d se lbst
u n d um d e r e n F o r t k o m m e n , und deshalb darf
in diesen Fragen nur mit voller Sicherheit vorgegaugeu
werden, da die V e r a n t w o r t u n g , die man trägt
— wie mir vorkommt — eine große ist. Es fehlt der
Unterrichtsverwaltuug gewiss nicht an dem guten Willen,
dasjenige zn schaffen, was für die studierende Jugend
nothwendig ist, aber sie mnss auch gewiss seiu. dass
die Lehrziele in jeder Beziehung vollkommen erreicht
werden. Sobald diese Gewissheit eingetreten ist, wird
die Unterrichtsverwaltung nicht anstehen, dasjenige we-
nigstens bis zu einem gewissen Grade vorzukehren, was
hier gewünscht wird.

Ich möchte aber dem Herrn Abgeordneten noch
auf eine Bemerkung erwideru, welche — ich muss es
offen sagen — mein Erstaunen erregt hat. Der Herr
Abgeordnete hat in seiner Rede auch von einem Wechsel
gesprochen, von einem Wechsel, welchen er und seine
Gesinnungsgenossen acceptiert haben; ich möge nun die
Verfallszeit dieses Wechsels angeben. Der Herr Ab-
geordnete ist — wie ich glanbe — kein Jur ist ; wäre
er es, so würde er sofort einfehen, dass es vielleicht
für seinen Standpunkt besser gewesen wäre, wenn ich
den Wechsel acceptiert hätte. (Heiterkeit.) Ich habe das
nun nicht gethan (erneuerte Heiterkeit), und ich kann
die Herren versichern, dass ich eine gewisse Abneigung
vor Wechseln habe (lebhafte Heiterkeit), nicht bloß im
privaten, sondern auch im amtlichen Verkehre. Von mir
sind keine Wechsel im Umlaufe; ich bedauere daher,
erkläreu zu müssen, dass ich. nachdem niemand von mir
einen Wechsel besitzt, denselben in diesem Sinne auch
nicht einlösen kann. (Bravo! Bravo! links.) Wenn
ich etwas h o n o r i e r e , und zwar im edleren Sinne
des Wortes, dann h o n o r i e r e ich dasjenige, was
für die studierende Jugend nützlich, daher für die
Bevölkerung nothwendig uud für den Staat wichtig ist!
(Lebhafter Beifall.)

Politische «leberstcht.
( V e r h a n d l u n g e n des R e i c h s r a t h e s . )

Das Abgeordnetenhaus hat vorgestern die Special-
debatte über das Unterrichstbudget bei Titel «Mittel ,
schulen» fortgesetzt, wobei die einzelnen Redner ihre
Wünsche hiusichtlich der in ihren Wahlbezirken bestehen-
den Lehranstalten vorbrachten. Der Abg. D e r s c h a t t a
betonte dem Unterrichtsminister gegenüber, dass er sich
den Dank der Grazer Bevölkerung erwerben würde,
wenn er die Herstelluug eines neuen Gymuasialgcbäudes
daselbst veranlassen wollte. Abg. Graf C o r o n i n i
nahm zunächst die italienische Bevölkerung der südlichen
Kronländer gegen die Anschuldigung einer nnpatrio-
tischen Gesinnung in Schutz und' schilderte dann den
schlechten Eindruck, den die Erhöhung des Schulgeldes
allgemein hervorgebracht habe. Er erörterte die Ver-
hältnisse in den Gymnasien in den mehrsprachigen Län-
dern und beantragte die Errichtung von slovenischen
und italienischen Parallele lassen, je nach dem Be-
dürfnis, an den unteren Clafseu der Mittelschulen in
Görz uud Trieft mit deutscher Unterrichtssprache, uud
von slovenischen Parallelclassen in Marbnrg und Cil l i .
Unterrichtsminister Dr. v. G a u t s c h erklärte, dass die

Lage der Turnlehrer gebessert werden könne, sobald
die finanziellen Rücksichteu dies gestatten. Was das
Gymnasium in Graz betreffe, so stehe der Abschluss
der Verhandlungen auf Grund oer Anträge der Grazer
Sparcafse vom 26. Apr i l d. I . unmittelbar bevor. Was
die besondere Berücksichtigung der slovenischen^und ita-
lienischen Sprache betreffe, so werde diese Frage den
Gegenstand reislicher Erwägungen im Ministerium bil-
den. Nachdem noch die Abgeordneten Dr. Sturm, Iahn
und Referent Dr. Mains gesprochen, wnrde der Titel
«Mittelschulen» angenommen.

( O r g a n i s i e r u u g d e s G e m e i u d e - S a n i -
t ä t s d ienstes. ) Die Regierung hat die Vorlage eines
Gesetzentwurfes, betreffeud die Organisierung des Ge-
meinde-Sanitätsdienstes in der nächsten Session jener
Landtage, welche diese Angelegenheit der definitiven
Regelung noch nicht zugeführt haben, in Ausficht ge-
nommen uud bereits die einleitenden Verfügungen in
dieser Beziehung getroffen. Es sind dies die Landtage
von Niedcrösterreich. Oberösterreich, Salzbnrg. Steier-
mark. K r a i n , Istr ien, Trieft, Böhmen, Schlesien,
Galizicn und der Bukowina.

( K a t h o l i k e n t a g i n W i e n . ) Aus Wien be-
richtet man den polnischen Blättern, im August werde
dort der österreichische Episkopat zum Behufe der Ein-
berufung eines Katholikentages nach Wien zusammen-
trete».

( G a l i z i e n . ) Die geplante Reise deK Krön-
Prinzenpaares nach Galizien ist nuumehr bestimmt für
die letzten Tage des Monates Jun i d. I . in Aussicht
geuommen. Aus diesem Anlasse haben sich bereits so-
wohl in Lembcrg als in Krakau besondere Comites ge-
bildet, welche die Vorbereitungen für einen würdigen
Empfang des erlauchten Paares treffen sollen. Auch
in den anderen Städten, welche vom Kronprinzenpaare
auf seiner Reise berührt werden sollen, werden Veran-
staltungen zu einer festlichen Begrüßung getroffeu.

( M i n i s t e r T i s z a i n W i e n.) Der ungarische
Ministerpräsident Herr von Tisza, der vorgestern früh
in Wien eiutraf, wurde vormittags vom Kaiser in
Audienz empfangen nnd conferiertc später mit dem
Grafen Kalnoky und Herrn von Szögyeny.

( K r o a t i e n . ) Das kroatische Amtsblatt publi-
ciert die Einberufung des Landtages auf den 23. M a i .
I m I u u i soll die Auflösung des Landtages uud so-
dann die Neuwahlen folgen. Man wi l l eben auch in
Kroatien diese vor Beginn der großen Erntezeit be-
endigt haben.

( Z u r O c c u p a t i o n B o s n i e n s . ) Mehrere
russische Blätter, darunter ganz besonders das «Novoje
Vremja», haben aus Aerger über die jetzige Position
Rnsslands in der bulgarischen Frage den Einfall ge-
habt, darüber nachzudenken, wie es denn wäre, wenn
Oesterreich-Ungarn aus Rücksichten der Analogie ge-
legentlich zur Räumung Bosniens und der Hercegovina
aufgefordert würde. Wir finden im «Fremdenblatt»
ein augenscheinlich inspiriertes und gegen jene Journale
gerichtetes Communique", die behauptet hatten, dem Ber-
liner Cabinete sei es anch hente ganz gleichgiltig, welche
Macht sich in Bosnien befinde. Das «Fremdenblatt»
sagt, dass diese Anschauuug vielleicht vor dem Ber-
liuer Vertrag eine zutreffende war, zumal damals das

^ Zas Glückskind.
^ >̂n Dänischen des I . C. Pocstion von « . Vchmidt.

(10. Fortsetzung.)
gute ? ^ schwierig unsere Lage war, davon hatte der
^ ^ a n n auch nur einen unvollkommenen Begriff,
^t u k "?^n waren, holte ich den Cassenbestand hec-
^ h"? zahlte nach. Es war nicht mehr vorhanden,
^»° bis vier Tage leben zu können; mit dieser
M ..Summe saßen wir ohne Zufluchtsort und uns
Oih verlassen in einen: fremden Welttheil. Eines
hst^lelchte ich bei dieser Gelegenheit doch! Zum
»üd M e legte die Mutter ihren Kopf an meine Brust
ldeî  "uimerte sich au mich wie an eine Stütze. Wir
3 l ^ " zusammen; das linderte nnd befreite. Da
>!!>s Darauf zum Diner geläntct wurde, begaben wir
inches ^ ' nm an der Mahlzeit theilzunehmen, zu
b«l h. " i r . Boynes uns eingeladen hatte nnd nach

strotz unserer Betrübnis bereits sehr verlangten.
sta!^ ^ m Treppenranme hörten wir Stimmen.

^eii,„ ? em Hanfe von Menschen beisammen, die
H»ei, ber sprachen; M r . Äoynes selbst war unter
ĉhehe ^s war etwas mit dem Elevator des Hanfes

> ^ N l ' ^ ^ l v k wollte nicht functionieren. Ein ein-
Mev s? genügte, um mich zu überzeuge», wo der
^ n , . ' ^ - Ich begann M r . Boynes dies zu er-
> t 's» )em ganz abgesehen davon, dass ich damals
^ i t ie , , ^sonders fest im Englischen war, trat mir
!!" Ai, ^ M Neiguug zu sprechen, als hätte ich Brei
Klette ^ ""s die peinlichste Weise in den Weg. Ich
. l". in/<"'? hudelte nnd fand selbst das skeptische Lä-
^ i < ^ > " der klar denkende Mann mich betrachtete,
, .Mtser t ig t .
^ben h Nützlich fühlte ich mich gelinde beiseite ge«

' ^ a ? ^ ' " " hinzugekommen und hatte meine Er-
N)mt; ei- begann nun in fließender Rede ele-

gant und klar darzustellen, was ich meinte. M r . Boynes'
Gesicht wurde mit einemmale wohlwollend uud au-
eikennend. ,Wenn Sie wissen, wo der Fehler steckt/
sagte er. ,dann müssen Sie. nachdem dies ihr Fach ist,
auch der Mann dazu sein, den Schaden wieder gut zu
machen. Einer anständigen Bezahlung können Sie sicher
sein/ Niemals habe ich mich in solchem Grade er-
leichtert gefühlt. Es bedeutete dies drei bis vier Tage
Aufschub, bevor ich unter ganz uubekauuteu Verhält-
nisen den mörderischen Kampf ums Daseiu aufnehmen
sollte. Als ich abends im Bette lag, zog es mir un-
deutlich durch dm Kopf, dass ich dies doch eigentlich
Karl zu verdanken habe — dann schlief ich so fest wie
ein Stein.

«Gelegentlich der Reparatur des Elevators wollte
M r . Boyues auch an der Wasserleituug etwas geäudert
habeu. So blieben wir anderthalb Wochen in ,Carltun
House'. Da traf der merkwürdige Zufall ein, dass die
rettende, hilfreiche Hand. die ich daheim mit dem Anf-
wande meiner ganzen Erfindungsgabe vergebens gesucht
hatte, hier in unserem verlassenen Znstande allen mei-
nen fruchtlosen Bestrebungeu zuHilfe kommen sollte, und
zwar mnthig durch Karl.

«Während ich eines Vormittags in der Küche
arbeitete, sah ich Karl mit einem Fremden im Garten
gehen. Es war dies eine lange, magere Person, in
schwarzem Rock mit einem Prof i l wie ein Rasiermesser,
eincm spitzigen, zerzausten Kinnbart nnd einem paar
Angen. die graue Kugelblitze aussandten, so oft er vor
sich hinblicktr. Als ich in mein Zimmer hinaufkam,
staudeu sie beide in demselben. Karl hatte meinen
Koffer geöffnet und alle meine Zeichnnngen uud Pläne
hervorgesucht, die er nun dem Fremden auf das eifrigste
erklärte, uud zwar, wie es schien, mit einem glücklichen
Verständnis, den eigentlichen Gedanken in dem Ganzen
wil'dclzugcbcn.

«Als der Fremde meiner ansichtig wurde, sandte
er aus den Höhlen unter seinen buschigen Brauen ein
paar leuchtende, brennende Kugelblitze, die sich gleich»
sam bis in mein innerstes Mark hineinbohrten. M e i n
Name ist D n f f / sagte er. ,Ich habe lange daran ge-
dacht, in der Branche des Fabrikswesens etwas anzu-
fangen. Sie sind der M a n n , den ich brauchen kann:
ich gebe das Capital, Sie geben die Ideen; wollen
wir «IiakL rmnäs, S i r ? '

«Die Amerikaner sind keine kindlichen Seelen;
aber sie entscheiden sich Menschen wie Dingen gegen-
über in einem Augenblicke. M r . Duffs Vorschlag be-
ruhte nicht anf überströmender Herzlichkeit — obschon
der Mann wirklich auf seine Weise Herz hatte — es
war ein kecker, rascher Griff, eine Speculation auf die
Tüchtigkeit eines Menschen, nnd zwar keine geizige,
filziges wie man sie auch hier bei uns sieht, sondern
eine Speculatiou mit vollem Einsatz. der S inn und
Interessen zugleich band; denn auf einen bloßen Ein-
druck hin machte der Mann mich zum Compagnon mit
halbem Antheil an dem Gewinne.

«Und der Gewinn blieb nicht aus! Die gehörigen
Patente wnrden sogleich in Washington erworben. Duff
besorgte das Nöthige für den Betrieb uud die Recla-
men. uud dieselben Erfindungen, mit denen ich in
Kopenhagen von Thür zu Thür gewandert war. ohne
etwas anderes zu erreichen, als dass ich als Wind^
macher und Schwindler ausgeschrien wurde, hatten bei
der Neujahrs-Abrechnuug ihre 10 000 Dollars Rein-
gewinn abgeworfen. Sie können mir glauben, es war
ein ganz eigenes Gefühl, mtt welchem ich meinen An-
theil in Ei'senbahnactien anlegte. Das vorhergehende
Neujahr hatte ich nicht 5000 Schillinge besessen!

(Fortsetzung folgt.)
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deutsch-österreichische Bündnis nicht bestand. Nach diesem
Vertrag sei die Stellung Deutschlands jedoch eine an-
dere geworden, und es «schütze dermalen das Friedeus-
bündnis der beiden Kaisermächte die von Oesterreich-
Ungarn occnpierten Provinzen ebenso wie jeden an-
deren Theil der österreichisch-ungarischen Monarchie>.
Nebenbei bemerkt, habe «an leitender Stelle in Berlin
darüber niemals ein Zweifel bestanden».

( F r a n k r e i c h . ) Die Hartnäckigkeit, mit welcher
die französische Budgetkommission auf ihrem Ersua-
rmigsstandpunkte gegenüber der Regiernng besteht, hat
selbst in Paris überrascht. Allen, Anscheine nach geht
die Commission direct auf den Sturz^des Finauzmini-
sters Dauphin aus. Sollte die Kammer, wie allgemein
angenommen wird, die Gesinnuug^er Commission thei-
len, so dürfte'auch Goblet, 'der für DauphinZeintritt,
in Gefahr kommen. Die Stellung vonßFlourensAmd
Boulanger hält man dagegen für unerschüttert.

( R u m ä n i e n . ) Wie der «Pol. Corr.» aus Bu-
karest"gemeldet wird. reisen König Carol und Königin
Elisabeth im Verlaufe der nächsten Tage nach Sinaia
ab, wo in. Verlaufe dieser Woche Ihre ^Majestät die
Kaiserin Elisabeth zu einem Besuche erwartet wird
Zum würdigen Empfange der hohen Frau sind die
umfassendsten Vorkehrungen getroffen worden, und sind
auch namentlich die besten Thiere des königlichen Mar-
stalls bereits nach Sinaia aligegangen, um für die
Zeit des Aufenthaltes der Kaiserin-Königin in Sinaia
dem hohen Gaste zur Verfügung zu stehen.

( D i e i r i sche Z w a n g s v o r l a g e . ) Unter der
conservative» Partei des englischen Unterhauses ge-
winnt die Meinung an Boden, dass die Regierung
das Parlament bald angehen muss, ausnahmsweise
Maßnahmen zu treffen, um Fortschritte mit der irischen
Zwangsvorlage zu machen. Wenn die Obstruction
gegen den Fortschritt der Vorlage beharrlich andauern
sollte, dürfte es die Regierung für nothwendig er-
achten, das Haus zu ersuchen, einen Tag für die
Ueberreichung des Berichts über die Bi l l festzusetzen,
und wenn sie zu dieser Zeit nicht erledigt sein sollte,
dürfte» sämmtliche Clauseln und Amendements sofort
vom Sprecher zur Abstimmung gebracht werden.

Tagesnemgleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das

«Prager Abendblatt» meldet, der Gemeinde Thein zur
Bestreitung der Schulbaukosten 200 f l . zu spenden
geruht.

— ( S t a t i s t i k der A d v o c a t e « . ) Die Ge-
sammtzahl der Advocaten in Oesterreich belief sich zu
Beginn des laufenden IahreS auf 2708, von welchen
1721 am Sitze der 25 Advocatenkammern und der Ge-
richtshöfe und 98? an anderen Orten der Rechtspflege
obliegen. Die Gesammtzcchl der Advocaten hat sich gegen
das Vorjahr um 69 vermehrt. Die größte Zahl derselben
besitzt der Sprengel der Advocatenkammer von Wien mit
773, wo je ein Advocat auf je 3015 Personen kommt.
Ihm zunächst steht der Advocatenfprengel von Prag mit
654 Advocaten und dem Verhältnisse von je einem Ad-
vocaten auf je 8502 Köpfe der Bevölkerung, während
der Lemberger Sprengel 152 Advocate« zählt, von denen
je einer erst auf die Zahl von 17 541 Personen entfällt.

— ( B a r o n J o h a n n de F i n , ) l. k. Kämmerer,
ist in der Capstadt, 87 Jahre alt, gestorben. Der Ver-
storbene diente einst in der österreichischen Armee und
war mit der 1872 als Sternkreuz-Ordensdame verstor-
benen Gräfin Eleonore von A u e r s p e r g vermählt. Er
kam nach dem Krimkriege mit der britisch-deutschen Le-
gion, in der er als Major diente, nach dem Cap der
guten Hoffnung.

— ( Z w a n z i g j ä h r i g e s J u b i l ä u m . ) Die
Citalnica in Salcano bei Görz feierte am vergangenen
Sonntag ihr 20jähriges Jubiläum. Die Feier erfreute
sich einer lebhaften Betheiligung. Aus Trieft waren etwa
400 Theilnehmer gekommen. Die 22 Mitglieder des
«Sokol» nahmen sich in ihrer Vereinsuniform malerisch
aus. Nachmittags wurde eine musikalische Unterhaltung
veranstaltet uud abends unter reichlichen Zivio-Nufen ein
schönes Feuerwerk abgebrannt. Bei dem Durchzuge der
Pilger kam es zu keinerlei Ruhestörungen oder Ausschrei-
tungen.

— (Chemische Zusammense tzung des
Menschen.) Der Mensch besteht aus 13 Elementen,
von denen 5 gasförmig, 8 fest sind. Der Hauptbestand-
theil ist Sauerstoff. Ein Normalmensch von 70 kx Kör-
pergewicht enthält 44kx Sauerstoff, 6 llF Wasserstoff,
1,72 kF Stickstoff, 0,8 kx Chlor, 0,1 kx Fluor, 12 kx
Kohlenstoff, 0,8 kg Phosphor, 0,1 K3 Schwefel, 1,75 kx
Calcium, 80? Calium. 70 F Natrium, 50 x Magnesium
und 4 5 ^ Eisen. Edelmetalle enthält der menschliche
Körper nicht.

— ( A u s s t e l l u n g i n Kopenhagen.) I n
Kopenhagen wird unter dem Protectorate des Königs von
Däueniark eiue nordische Industrie-, Ackerbau- und Kunst-
ausstellung stattfinden, und soll dieselbe am 18. Mai
1888 eröffnet werdeu. Auf die Betheiligung des Aus-
landes mit tunstindustriellen Sammlungen wird gerechnet.

Die Anmeldungen sind bis zum 1. Oktober l. I . an das
unter Leitung des Capitäns C. H. R ö r d a m stehende
Bureau im Industriegebäude in Kopenhagen zu richten,
woselbst auch die nöthigen Auskünfte :c. ertheilt werden.

— ( E i n e O r g e l aus P a p i e r . ) I n Mailand
ist jetzt eine Orgel öffentlich ausgestellt, die gänzlich aus
Papier gebaut ist. Dieselbe wurde von dem dortigen
Priester und Lyceumsprofessor Don Giovanni C r e s p i -
R i n g h i z z o im Vereine mit dem Arbeiter Luigi C o -
l ombo verfertigt. Die beiden erhielten ein Privilegium
auf ihre Erfindung. Ein deutsches Haus soll ihnen
50 000 Lire für ihre Erfindung angeboten haben.

— ( H a a r w u c h s und C i v i l i s a t i o n . ) Es
ist nicht gerade eiue der angenehmsten Seiten der Civili-
sation, dass sie darnach strebt, das Haupthaar der Men-
schen oder wenigstens des Mannes in seiner Fortent-
wickelung zu beeinträchtigen. I n welchem Umfange ihr
das gelingt, zeigen die Beobachtungen von Mr. V. G.
E a t o n , welcher angibt, dass in den östlichen Städten der
Vereinigten Staaten ganze 30 Procent der Männer von
mehr als 30 Jahren deutliche Zeichen von Kahlheit er-
kennen lassen, während bei beinahe 20 Procent die kahlen
Flecke jenen Glanz trügen, der sonst nur bei alten Leuten
auftritt. Mr. Eaton ist in den meisten Kirchen und Thea-
tern in allen großen östlichen Städten sowie in Chicago,
St. Louis und anderen Plätzen des Westens gewesen und
hat dort überall Zählungen angestellt. Am meisten Kahl-
töpfe sindcu sich in Newyort und Boston, denen sich zu-
nächst Philadelphia und Washington anschließen.

— (Erdbeben. ) I n Neumexico werden fortgesetzt
Erdstöße verspürt. Die Erdbeben-Region Guayamas am
californischen Golfe hat mit einer vulcanischen Eruption
begonnen. Die Stadt Montezuma ist vollständig zerstört,
150 Einwohner kamen um. I u Oputa wurden zwanzig
Personen durch einstürzende Gebäude zerstört. Die Städte
Grenados und Gusabor sind fast gänzlich zerstört und
viele Personen getödtet.

— ( P o e s i e u n d Prosa.) «Sehen Sie, lieber
Mayer, wenn ich so Sonntag in den Wald gehe und es
ist alles so still und feierlich und ich höre die Vöglein
zwitschern und in der Ferne läuten die Stadtglocken —
ach — das regt mich allemal so — ich weiß nicht wie
— so zum Mittagessen an.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( A u s dem Reichs r a t he.) Wie uns tele-

graphisch aus W i e n berichtet wird, gelangte in der
gestrigen Sitzung des Abgeordnetenhauses zunächst das
Quotengesetz in zweiter und dritter Lesung zur Annahme.
I n der Generaldebatte hatte auch Abg. Dr. Pok lukar
das Wort ergriffen, um die Annahme der Vorlage zu
empfehlen. Hierauf wurde die Debatte über das Budget
des Unterrichtsministeriums fortgesetzt. Die diesem Budget
augeschlossene, vom Ausschusse eingebrachte Resolution
wegen Errichtung slovenischer Parallelclassen in den Unter-
stufen der Staatsgymnasien in Gürz, Trieft, Marburg
und Cilli sowie in dem von Pisino nach Pola zu über-
tragenden Staatsgymnasium mit dem vorgestern ein-
gebrachten Zusatzantrage des Grafen Coronim gelangte
zur Annahme. Bezüglich der Errichtung einer H o l z -
i ndus t r i eschu le i n K r a i n gab der Herr Unter-
richtsminister folgende Erklärung ab: «Ich benutze den
Anlass, um auch eine Anfrage zu beantworten, die hin-
sichtlich des gewerblichen Bildungswesens in einem früheren
Stadium der Debatte über das Unterrichtsministerium
gestellt wurde, eine Anfrage des Herrn Abgeordneten für
Reifnitz über diejenigen Intentionen, welche die Unter-
richtsverwaltung hinsichtlich des gewerblichen Vildungs-
wesens in Krain hegt. Ich kann diese Allfragen kurz
dahin beantworten, dass der Unterrichtsverwaltung mo-
mentan zwei Ansuchen vorliegen, und zwar um Errich'
tung einer Holzindustrieschule in L a i b ach und um Er-
richtung einer solchen Schule in R e i f n i t z . Beide An-
suchen sind in Verhandlung, und die Verhandlungen
bezüglich Laibachs sind schon ziemlich weit gediehen. Bis
zur nächsten Budgetdebatte werde ich hoffentlich in der
Lage sein, wenigstens in dem einen oder anderen Falle
etwas Positives dem Herrn Abgeordneten mittheilen zu
köunen.»

— ( P e r s 0 n a l n a ch r i ch t.) Fränlein Mimi
G r a s s e l l i , Tochter des Bürgermeisters uun Laibach,
Herrn Peter G r a s s e l l i , hat sich mit Herrn Anton
Oapek, t. k, Statthalterei-Concipisten in Cilli, verlobt.

( R e v i s i o n des Pferdestandes, ) Ueber An-
ordnung der hohen k. k. Landesregierung ist wegen Aus-
bruchs der Notzkrankheit unter den hiesigen Pferden der
Gesammtpfcrdestand in der Stadt Laibach der amtsthier-
ärztlichen Revision zu unterziehen. Zu diesem Behufe
werden die Pferdebesitzer seitens des Stadtmagistrates be-
auftragt, ihre Pferde an nachstehenden Tagen im Hofe
des städtischen Schlachthauses vorführen zu lassen, und
zwar: aus dem I. Bezirke und den Vororten Ilovca,
Hauptmanca, Schwarzdorf und Karolineugrund am 16ten
Mai l. I . vormittags von 8 bis 12 Uhr; aus dem I I . Be-
zirke und den Vororten Hühnerdorf nnd Hradetzkydorf
am 16. Mai l. I . nachmittags von 3 bis 6 Uhr; aus
dem I I I . Bezirke am 17. Mai l. I . vormittags von 8 bis
12 Uhr und nachmittags von 3 bis 6 Uhr; aus dem

IV, Bezirke am 18. Mai l. I . vormittags von 8 bis '
Uhr und nachmittags. Sollten die Pferdebesitzer dtt.
Auftrage nicht Folge leisten, wird gegen dieselben
St^famtshandlung nach dem Gesetze vom 29. Februar 1» '
Nr. 35 R. G. Al., eingeleitet werden, dessen s ^ ' >
stimmt: «Wer den Anordmmgen, welche zur Abwehr
Tilgung ansteckeuder Thierkrantheiten erlassen worden I '
zuwiderhandelt, macht sich eines Vergehens schuldig
ist, wcnu die Handlung mit Vorsatz begangen wurde,
Arrest bis zu eiuem Jahre oder an Geld bis M " .
zu bestrafen.» — «Ist infolge dieses Vergehens "
von der Seuche ergriffen worden, so tritt Arreststrase ^
zu drei Iahreu oder Geldstrafe bis zu 2000 fl. ei'^'
« Im Falle der Fahrlässigkeit ist auf Geldstrafe bis ^ ' '
uud wenn durch die Handlung ein Schaden ^^ ^ i
worden ist, auf Arrest bis zu einem Jahre oder
Geldstrafe bis 1000 fl., und wenn der Tod cines^"
schen verursacht worden ist, auf Arrest von eiuem M
bis zu drei Jahren zu erkennen.» . ^

— ( E i n g e p f ä n d e t e r C i r cus . ) ^ e ^
nerlich, gab im vorigen Monat der Circus F r a n "
in unferer Stadt einige Vorstellungen, die nicht a z.
reichlich besucht waren. Auch in Agram, wohin 3 " ' "
von hier sich mit seinein Circus begab, machte er saM
Geschäfte. Dieser Umstand trug jedenfalls dazu.b", ° ^
das Unternehmen, welches ohnedies mit Schwierlgle
finanzieller Natur zu kämpfen hatte, Schiffbruch lltt
ein Theil der Gesellschaft sich von demselben trenV
während ein anderer Theil von Agram nach ^ ,
Kanischa abreiste, um dort Vorstellungen zu geben.
Circus wurde vor ungefähr zwei Jahren von dem ^
maligen Turnlehrer Franlloff in Lodz gegründet ",̂
prosperierte nicht übel, bis im vergangenen Sommer
Theil desselben im Stadtwäldchen zu Budapest abb""'
Zwistigkeiteu zwischen den Ehegatten Frankloff, in d
Verlauf der Circusbefitzer auf eiue Anzeige seiner 6 . ,
hin sogar in Breslau verhaftet wurde, hatten d«e '
lösung des Circus und dessen executive Veräußerung s
Folge, bei welcher der Circus von einem Berliner ^ ^ ' ^
Viehhändler Namens I . P f ü r t k e erstanden u"d " ^
Berlin transportiert wurde. Als in: April d. I . 3"«l
nach achtmonatlicher Untersuchungshast wegen M?He
eines strafbaren Thatbestandes entlassen wurde, ^ . ^
ihn Pförtke mit dem Circus wieder nach Oeste"^
Ungarn, nachdem einige Tausend Mark in denselbe" ^
vestiert worden. Die Tournse begann in Aruck ^ ^
wo es schon wegen Mangels an Betriebscapital 7 " ^ ,
tägliche Ausgabenetat betrug 300 fl. — zu hapern beg „
So kanl man bis Klagenfurt. Dort blieben drei ^ ^
als Pfand zurück, und man reiste mit Nachnahme ^
Transportspesen für den Circus nach Laibach. ^ ^ l ,
sellschaft wandte sich zwar an Pförtke um 500 ^ >
allein bis diese ankamen, waren die Schulden um ^
tere 300 st. gewachsen, so dass der Spediteur in ^ ^ ,
auf den ganzen Fundus Beschlag legte, nachdem d ' e ^
sellschaft bereits einen Extrazug nach Agram bestellt ) ^
Der Zug konnte nun nicht abgehen, die VerzögerüW ,
stete 48 fl. Standgeld für jede Stunde, man «l ^
phierte zwischen Berlin und Laibach hin und,"^m'
endlich Gelb anlangte, womit ein Theil der beim ^ ,
diteur in Laibach aufgelaufenen Schulden bezahlt ^
den konnte. Der Circus kam mit einer NachnalM^^,
280 fl. in Agram an, die sammt der Strafe von « ^
all Standgeld von« Spediteur Weiß erlegt W^d/' e»
Einnahmen von den dortigen Vorstellungen be ^
etwa 1000 fl., wovon 25«/« an die TheatercM ^
richtet werden mussten, während sich iu den 9"! ^
Artisten der Gesellschaft theilteu. Dabei entstanden ^
tigkciten, infolge welcher es, wie schon e rwähn ,^
Spaltuug der Gesellschaft kam. So fuhr denn " " ^»h -
derfelben mit einer Nachnahme von 700 st. """) ,, ^
Kanischa, um dort zu warten, bis Pförtke von ^ ' h,,,e"
durch eine ausgiebige Geldsendung das Unter
wieder flott macht. ^ , )2^ '

— (E ine sechste Apotheke i n L a i b a ^ ^ !
erhalten folgende Zuschrift: Geehrter Herr Rev^..^
Ich ersuche Sie um die Aufnahme nachstehender ^ , ,
tigung in I h r geschätztes Blatt: I n der g e s t " ^ ^ die
mer der «Laibachcr Zeitung» wird im Berichte l ^
Gemcinderathssitzung anlässlich der Debatte be t " ^ .^e-
tunq einer sechsten Apotheke in Laibach vom H < ^ " ^ F l ^
rathe Dr. Tavcar gesagt, ich hätte schon anlässlich 0 ^,,.
betreffs Errichtuug einer fünften Apotheke in """fachte»
achten die Nothwendigkeit einer sechsten Apotheke " " ^ r
Diese Behauptung entspricht nicht den thatsäaM ^lh-
Hältnissen, indem ich mich damals nur fnr ^ ^ „1,!'
wendigleit einer fünften Apotheke ausgesprochen ) ^ t>><
von der Errichtung einer sechsten Apotheke A " ^,bel
Rede war. (Sieh mein Gutachten vom 3"' < y F ^
1870, Z. 12 232/1,) Genehmigen den Ausdrn^ ^,c>
Hochachtung. Dr. Friedrich Kccsbacher , ' '
rungsrath und Landes-Sanitätsreferent. - n r a t l ' <

- - ( V e r o r d n u n g des S t a d t m a g ' ^ , M
Der hiesige Stadtmagistrat hat nachstehende >̂ ^ l r <
erlassen: Da sich in zwei hiesigen Stallungcn ^ ^ M
Pferde befunden haben und alles G"lgnetc f ^ . M
werden muss, um die Verbreitung dieser U g d
Krankheit hintanzuhalten, sind über " N " h , ^ » l
k. k. Landesregierung die S t a l l u n g e n d e
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'8en Gast Höfe sofort durch vollständige Beseitigung
,. Düngers zu reinigen, die Wände mit Kalk zu über-
""chen und die Krippen, Raufen, Tränkmncr sowie zuin
^Mbrauche dienlichen Holzgegeustände überhaupt mit
^"gl: zu waschen. Dies wird mit dem Beifügen bekannt

A"'achl, dass 5 45 des Gesetzes vom 29. Februar 1880,
^ 3 5 N, G. Bl., bestimmt: «Wer den Anordnungen,
^che zur Abwehr und Tilgung ansteckender Thierkrank-
,^w erlassen worden sind, zuwiderhandelt, macht sich
>ncs Vergehens schuldig und ist, wenn die Handlung mit

!̂atz begangen wurde, mit Arrest bis zu einem Jahre
^ an M d ' b i s 100N st. zu bestrafen.» — «Ist in-
°3k dieses Vergehens Vieh vou der Seuche ergriffen
^dcn , so tritt Arreststrafe bis zu drei Jahren oder
l̂dstrase bis zu 2000 fl. ein.» — «Im Falle der

^Massigkeit 'st auf Geldstrafe bis zu 1N0 fl., und wenn
ĉh die Handlung ein Schaden verursacht worden ist,

u> Arrest bis zu cinein Jahre oder auf Geldstrafe bis
^1000 st., und wenu der Tod eines Menschen verur^
^ t worden ist, auf Arrest von einem Monat bis zu
^ Jahren zu crkeunen.»

s. . ^ ( S a n n r e g u l i e r u n g) Hente uachmittags
'̂det bei Lendorf ob Cilli die Eröffnung des etwa 600
" l " lmlgrn Durchstiches statt. Durch diesen Negulie-
'"gsban wird der Cultnr eine Fläche von circa 12'/«

^°^ zugeführt.
^ ^ ' ( B a d T ö p l i t z i n U n t e r k r a i n . ) Wie
^ gemeldet, hat die Saison in dem unterlrainischen
„ ^ Töplitz Anfangs Mai begonnen. Unter den Vad»

^ n befindet sich anch Se. Durchlancht Fürst Carlos
z^^ rspe rg mit Gemahlin, Sohn des Besitzers des

"̂ks Tüplitz und zahlreicher Güter in Krain. Wie ver-
. !^> dürste über Initiative des Fürsten nnn doch etwas
° ̂ chen zur Hebung dieses von der Natur mit so ansicr-

^"tlich^. Heilkraft ausgestatteten Bades.
,̂ , ( D i e E i s m ä n n e r . ) Die von den Land-
tiiz '̂sllrchteten drei Eismänner: Pancratius, Serva^
r l̂nd Vonifacius, haben uns, wenn auch keinen Schnee,
y °°ch eine ziemlich kühle Witterung gebracht. Die som-
.^ichcu Anflüge der letzten Apriltage, welche im Wonne-
^ ^ so jäh verwischt wnrden, wollen noch immer nicht
d/.,^chren, trotzdem dies schon im Interesse der ge-

^"^en Kalcndcrordnnng wünschenswert loäre.
^ ^ ( N a ch G l e i c h e u b e r g.) I n der Zeit vom
,, ' "lai bis inclusive 31. August werden in den Sta^
b"°" La ibach , Wien, Baden. Wiener-Neustadt, Mar-
1^,^' Klagenfnrt, Agram, Sisset und Trieft directe Bi l -
>vel!f " " ^ Gleichcnbcrg via Svielfeld-Pnrlla ausgegeben,
^ ^ ab Purkla zur Benützung eines Sitzplatzes in dem
^dieser Stalion ausgestellten Permanenzwagen nach
^chenberg berechtigen. Die Preise dieser Billette be-
^ " inclusive Stempel ab Laibach bei Benützung des
>,,"zuges für die erste Classe 11 st. 75 kr., für die

^ i) fl. und für die dritte Classe <l fl. «2 kr.
^ " - (Geschäf tsber ich t d e r S ü d b a h n.) Dem
^^äftsberichtc der Südb.chn pro 1686 sind folgende
l>s/" ^^ entnehmen: Das in den österreichisch-unga-
35<!? ^ ' " ' " l investierte Capital betrug Ende 1886
2 ^ 2 2 U12 fl. Die Kosten der Immobilien betrugen
ii,h.'810 fl. Das in deu verkauften italienischen Linien
^ / ' . " te Capital 280 321451 fl. Es ergibt sich dem
^ '"' Nanzcn ein Anlagecapital von 633 897 874 fl.
^ l"lisieite Capital betrug 619 538 165 f l . ; es be-
lllz ? ^ahrr die Investitionen um 14 359 708 st. mehr
>^°as realisierte Capital, das ist um 1016 557 fl.
18̂  als Ende 1665. Das Vanprogramm des Jahres
Ti^. l lg ibt ei" Capitals-Erfordernis von 600 000 fl.
^s.,̂ '̂sonen-Frcquenz hat zugenommen, indem 10,7
ê» ' ^ n , Personen (-s- 0,4 Millionen) befördert wnr>
üt^, ' Thatsache, dass auch diesesmal einer größeren
^ . .^z eine geringere Einnahme gegenübersteht, ist
^schlich h ,̂ch hen weitgehenden Einfluss der Cholera
^, ^cr Qnarantainc- und Schntzmaßrcgcln aller Art
'ü! Errufen worden. Der reine Frachtenucrkchr betrng
^ l ) r e 1886 5 759 443 Tonnen gegen 5,668 546
^ 8 ^ ' ' " Ilihre 1885 und hat sich demnach um
b^ ^ Tonnen - ^ 1,6 Procent erhöht. Die Getreide-
^ Bungen haben infolge dcr fortschreitenden Ent-
^ D ^ bcs Verkehrs dcr Lagerhäuser etwas zn-
»l>̂  ''^n. Die Gesammt-Tonnage der Auf- uud Ab-
^ 4 ^ " Trieft zeigt eiucn Ausfall von 42 880 Tonnen
^ t t l ^ ^uccnt, jene von Fiume eine Abnahme von
^ ^ °"uen — 5,4 Procent. Dafs trotz einer Zunahme
e^'^lnmt-Tounage ^"- Frachtenverkehr cinc Minder-
^h„ "usiueist, ist daraus zu crklärcu, dass dcr Süd-
^"irli ^ ^'" Berichtsjahre durch den Einfluss fremder
l̂en ^ Uebcrnahnie von Tarifen auferlegt wurde,
" dii I ^brütende Erinäßignngen mehr oder minder

Glücke ^'^ allgemeine Prohibitiv-Pulitik entstandenen
>̂r ^"zuschreiben find, deffcn nachtheiligc Wirtnngen
^llr,s ^ mittelst sehr crinäßigter Tarife forcierte

w^e "M'g. der nothlcidendcn Artikel auf die Seeroulen
^.^chk ^ ' " " '^ ' " tonnten. Schließlich wird in dem
M ei„. ^ ^ " " Abfchlnssc nahen Verhandlungen inbc-
^ h n ^ ^ " ^ g ^ " träges für die Strecke Sissel - Agram
^ öft "3 gethan. Die Belriebsansgabcn für die Linien
A^h/^chlsch-uugarische!, Netzes haben sich gegen das

^crl , /"" ^ 1^^-^>7 vermindert, welche Summe einem
'lwandc wi : 1 /> i Procent entspricht, U'ährend

die Einnahmen einen Ausfall von 4,23 Procent erlitten
haben. Das Verhältnis der Ausgaben zu den Brutto--
Einnahmen stellt sich auf 41,38 Procent. Die Wechfel-
coursverlustc weisen im abgelaufenen Jahre trotz der
Steigerung des Goldagios eine Minderbelastung von
fl. 25 594 auf.

— ( L c h r b e f ä h i g u u g s - P r ü f u n g e n . ) Zu
den am vergangenen Montag in Laibach begonneneu
Lehrbefähignngs-Prüfungen für Volks- und Bürgerschulen
sind 21. Lehrer und 6 Lehrerinnen erschienen. Montag
und Dienstag fanden die schriftlichen, an den folgenden
Tagen die mündlichen Prüflingen statt. Die Prüfungen
follcn heute bceudet werden.

— ( S t r ä f l i n g e bei W i l d b a ch v e r b a u -
ungc u.) Aus dein Strafhause auf dein Laibachcr Castell
sind gestern 30 Sträflinge naäl Kötschach in Kärnten
abgegangen, um dort bci Wildbachuerbaunngen verwendet
zu werdcu. Bekanntlich waren im vorigen Jahre 65 Sträf-
linge des hiesigen Strafhanfes in Mtschach beschäftigt,
und hat sich deren Verwendung als eine sehr ersprieß-
liche erwiesen.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztq.»

Prass, 13. Mai . I m Festausschüsse des «Sokol»
berichtete Obmaun Dr. Azet über den Misserfolg der
nach Wien abgegangenen Deputation, worauf befchlosseu
wurde, von jeder weiteren Berufung abzusehen und
demnach die Sotulfeier definitiv saUcn zu lassen.

Sofia, 1A. Mai . Der Agence Haoas zufolge denke
man weder in Negierungskreiseu noch in jenen der
oppositionelle» Führer nn die Wahl eines Fürsten von
Bulgarien. Diese Nachricht hat hier keinerlei Glaubcn
^funden.

London, 18. Ma i Das Unterhaus nahm mit 318
qegen 45 Stimmen in zweiter Lesung die B i l l an,
wclche dem Hcr.'M von Conuauqht die Rückkehr nach
England zur Jubelfeier dcr Muigiu gestattet, ohne
seinen Posten uls Oberbefehlshaber in Indien nieder-
legen zu müssen.

London, 13. Mai . Die afghanische Grcnzcommis-
sion hielt gestern ihre letzte S>tz»ng. Da sie außer-
stande war, zu einer Verständigung zu gelangen, kamen
beide Parteien überein, dicfe Angelegenheit an ihre
rlspcctwen Regierungen zn verweisen.

Volkswirtschaftliches.
K. k. prio. Alficurazioni Generali.

Nie Ziffern des 55. Nechenschastsbrlichtcs der «Assiclirazwni
Generali» documenücren abermals dic seltene Capitalclraft und
Actionsfähiglcit diesec großen Versicherungsanstalt.

Trohdem, dnss das Vcvfichcrli!,gsgeichäst im Jahre 1«86
unter dem Drucke der industriellen uud commercielleu Krisis
sowie dcr bedenklichen pulitischcn Situation zu leiden hatte, halieu
sich die selten hohm Garanticcapitalicii der Gesellschaft ndermals
bedeutend vermehrt, und siild die Einnahmen in allen Versiche-
rungodranchen lvescutl-ch gestiegen.

Die T o t a l summe der G a r a n t i e n , welche die «Assi»
curazioni Generali» den bei i h r Versicherten b ie te t , er-
reichte mit Ende Dezember 1«86 die Hö >e von 35 M i l l i o n e n
und » » 1 4 » , 0 4 Gulden gegen fl. A3 275)016,21 Ende Dc-
zem'ier 1885.

I m Jahre 1886 bezahlte die «Nssicurazioni Generali» für
4 1 0 1 » Echadenposten V M i l l i o n e n und 814 4«5 Gul«
deu. Seil ihrem Bestehen hat die Gesellschaft 197 M i l l i o u e «
und 2»0155 Gulden sür Schäden bezahlt, wovon auf die
letzten 10 Jahre allein fl. 80 780 173 cmfallen.

Diese Sunouen charakterisieren das lolossale Grschäft5revirc"
mcnt der «Assicnrazioui Gcuerali» uud liesern einen Beweis für
die Beliebtheit dieser ausgezeichneten Gesellschaft.

Eiucn gauz besonderen Aufschwung nimmt aber stetig das
Lebensucrsichernugsgeschäft dcr Gesellschaft.

Am Schlüsse des Jahres 1886 betrug d>r Versichermigs«
stand dieser Branche »7 M i l l i o n e n und '?»2 «53 ,96 Gul«
dc»l. Der Zuiuachä im Jahre 1886 gegcu den Stand Ende 1885
betrug ddh r « M i l l i o n e n und 452U4t t ,14 Wuldeu, ein
Zuwachs wie er wohl noch lamn von einer Gesellschaft in einem
Jahre erreicht wurde, und welcher einen glänzenden Beweis sür
das Vertrauen und die Vcliebthcit, welche die «Assicurazioni
General,» genießt, liefert.

Die Venulütullg der «Afsicurazioni G.uelal»,
lmlchc slctö b'stlvdt ist, den Wünschen dcs Pllbücuuis
entgegenznfomme'.l und die Versicherungsnahmc ,̂ n er-
lnchtcrn. hat die Bedingungen ihrer Lebensuersichenina.S<
Policen vor kurzem einer eingehenden Revision lmlel-
^ogen und in denselben d r e i äußers t w i c h t i g e
N e u e r u n g e n e i n g e f ü h r t , welche dazn bcslimmt
sind, den bri dcr Gesellschaft Versicherten die Elnichung
des durch Abschluss einer Lebensversicherung aua/streb«
ten Zweckes in immer vollkommener Weise zu garan-
tieren und die Erreichung diesrs Zweckes von allfälligen,
für den Versicherten nngünstigeu Humtualitäten fo viel
alö irgend thunlich unabhängig zil machen. Von diesen
Intentionen geleitet, hat die Verwaltung der Gesell-
schaft beschlossen: dass der V e r s i c h e r t e , w e l -
cher i n f o l g e s e i n e r La n d s t u r m p f l icht zum
activen Kriegsdienste einberufen werden sollt,', von der
Entrichtung einer bezüglichen Zusahpräiuit' zu entloben
und seine Polizze (bis zum Bcla.lfe von si. 15 000)
lediglich gegen Weiterzahlung der urfprünglich verein-
barten Prämie in Kraft zu lielusseu fei, - - dass die
unbelehnten, seit mindestens drei Jahren bestrhcudeil

Polizzen wegen Einstellnng der Prämienzahlung nicht
l rlöfcheu können. sondern für eine entsprechend redu-
cierte Summe in Kraft zu belaffen seien, — dass die
mangels Zahlung der Prämie erloschenen oder redu-
cierten Polizzen, ganz unabhängig vom Gesundheits-
zustände des Versicherten, innerhalb drei Monaten
wieder in Kraft geseht werden können, felbstverständlich,
insosernc der Versicherle noch lebt und die rückständige
Prämie nebst einer äußerst mäßigen Gebür entrichtet.

Diese neuen Lcbeusuersicheruna,s-Bedi»a.una.en bedeuten einen
weiteren Fortschritt auf dem von der «Assicurazioni Gcnerali»
schon im Jahre 1880 eingeschlagenen Wege, als sie, vor allen
anderen inländischen Vcrsicheruugsaustalteu, die Initiative zur
Eiiifllhrung von liberaleren Bestimmungen im üeben^versicherungs«
Ver!ra,ic ergriff, Nachdem »un die neuen Bedingungen die mini»
stern-lle Genehmigung bereits erhaltcu haben, sind sie gerade vor
wenigen Tagen in Kraft getreten, und es ist zweifellos, dass
durch dieselben auch die Aufgabe dcr Geslllschaft^Ocganr, welche
stets bestrebt sind, dcr Lcbensbranche eine immer größere Ent^
wicl'ung zu geben, wesentlich erleichtert sein wird.

Der Gewinn, welchen die «Assicurazioni Generali» im
Jahre 1886 erzielte, beträgt fl. 793 481,96 und ist zusammcn-
gescht aus: st
Gcwi,iU'Vortrag ans 1885, Bilanz ä . . . . 572,77
Gewinn der sseucrbranche . . . st. 3?!l 904,03

» » Transportbranche . » 90 423,85
. Lebensbranche . . . 86 634.79

I75b0962767
Verlust der Hagclbranche . . . ' l95l)6^55 355 899,12
Ergebnis aus d. Vermögens<Gebaiung, Bilanz X 283 809.79

. . . . . 8 186946.62
837 228.'40

von welchen in Abzug zu bringen sind . . . . 43 746,44
für die Lebensvcrfichernng mit Gewi inantheil.

Es verbleiben . . . 793 481,96
Der Vrrwaltluisrath hat folgende Vcrthcilung des verfüg»

baren Gewinnes beantragt:
fl. 5 000,— Zuweisung an die Versorgungscasse der Ange»

stellten der Gesellschaft,
» 58 090,90 Iuwcisung an dir capitalisicrte Gcwinn>Neserve,
» 60 000,— Agiofond znr Zahlung der Dividende in Gold,
. 69 709.09 statutarische Bezüge der Directionen.
. 147 000,— regelmäßige Dividende k fl, 29.40 per Aelie,
. 453 000,— Superdwidcnde k fl. 90,60 pcr Actie,
» ^ 8 ! < ^ Gewiml-Saldo auf neue Rechnung zu übertragen.
st7'793M,96'"

Dieser Antrag ist auch von der am 27. April a. e. abge«
haltcncn Generalversammlung einstimmig angenommen worden.

ijaut Beschluss der Generalversammlung wurde die Diui»
dende mit Francs 300 in Gold sür jede Ac>ie bemessen.

Lottozichllug vom I l . M a i .

P r a g : 70 69 81 18 15.

Meteorologische Pcobachtnussen in ^aibach.

" 7 l l , Mq 731,75 11.6 s O. schwach zieml. t)eitcr! <,'. .«
13 2 . ')i. 729.89 14.0 O. schwach theilw. heiter , „ ' ^ "

l» . Ab. 728.99 11.0 O. schwach bewdllt j ' " " "

Voriulttag ziemlich heiter, Nachmittag unfrcundllch, lalter
Wind. Seit abends 9 Uhr Negen, die ganze Nacht anhaltend.
Das Tagesmittel der Wärme 12,2«, um 1.4" unter den, Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i i .

Schmrrzersüllt gibt der Unterzeichnete allen Ver»
Wandten, Freunden und Bekannten die betrübende
Nachricht von dem Hinscheiden dcr innigstgeliebten,
nnvergesslichcn Gattin, beziehungsweise Mutter,
Tochter und Schwester, der Frau

Iwsefa Wallnergeb.Purgay
welche nach langem, schmerzhaftem Leiden, versehen
mit den heil, Sterbesacramenten, am 11. Mai nm
halb 8 Uhr abends in ihrem 52. Lebensjahre selig
iin Herrn entschlafen ist.

Die irdische Hülle der theuren Dahingeschiedenen
wird am 14. Mai iu dcr Station Nalek feierlichst
eingesegnet, sodann mittelst Bahn nach M a r b u r g
überfuhrt, daselbst un, 3 Uhr nachmittags auf dem
Südbahuhofe nochmals eingesegnet und hierauf in
der Familiengruft beigesetzt.

Nalek, den 12. Mai 1887.

Johann Mallnev
Stnlionschef in Nalel.

Depot der k. k. Geaeralstabs-Karten.
Maßstab 1 :75 000. Preis per Blatt 50 lr., in Taschenformal

auf Leinwand gespannt 80 tr.

Jg. u. klmunalir k M . älamiwa.5 KlMlmMng
i " ^»,>ib<T<H.
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Course an der Wiener Börse vom 13. M a i 1887. N°« dem oMen«, EouröbMc
Weld War^

Stantö'Nnlehen.
Nolenrenle 8l'<0 81 «o
Gilberrente 8» 4b »8 «b
l8ü<cr 4«/a EtaatSlosc 250 sl. l l» - l2g —
l86Cv:l 0°/« nanze boo „ i»0'?b î»« t°>
»8S(,̂ -r 5°/„ yünslel 1UU „ z'»« 25 I!l« 7k̂
l««4ll Slaatslose . . 100 „ ,65501«!!!,-
I8«4er « . . Ü0 „ 184 ?b 1«!> if
L«mo»Nenl<uscheint . . per S l , —— -^^

4°/, Oefi. Volbrcnlc, steuerfrei . >>«'- N2 i l ,
0«fterr. Nolenrenle. fleuersr«, . ü/ 0» ü? 2"

un,,. Golbrenle 4 ° , . . . . loi <0 ini k»5
, Papierrente ü»/, . . - - »? s° ̂ 805
. Eisenb..Nnl.i«s».°.W.S. >NU?" k l 25
, Oftbahn-Prieritäten . . 9?'!w, U!̂  »l,
. Elaat«.QbI.(Ung.Oftl'adn) >^bb^i2?b!>
» « . vom I , 1»7« . 115,'lll, II« —
, PrämieN'Anl. b wusl.ö. W, 119 ll» 119!«

Iheih»«eg.<l.'osc <°i, 100 fl. . . — -

^ ruudenll.»Obligationen
(für wo ft E M )

» "/« böhmische >0>» - —-—
0 °/„ galizische 0 4 ? l ! 0 » 4 0
b"/« mäyl'Iche .0? 25 - —
i"/» niederöftertüichische . . . lOU— 110 —
<i °/„ obrröslerrcichische . . . !«5 - —-—
b °/, ftlirische i05 5 ( , W l 0
0 °/o lroalische und sl»v«,:!lche . i!i4 k̂N lO6 —
5' ,» fiebenbilrgischc >u4 s<( ^ l , <L

Veld zuoiv
5°/« lemeser Vanal . . . . 10475 —.—
5°/« ungarische 105.—iNdbv

Andere össentl. Nnlehen.
Donau-Nc8,.kol<: L°/» loo sl. . H« 2,» 11« 75

dlo. »„leihe l»?8. fteuersrel . ioe ^»100 75
Niilchen d. Etattgemeinbe Wien 105 - lob 00
«nlehen d. Etatlssemcinbl llvien

<?i lb« und V°!d) . . . . 13I-13Ü5»,
Prämien»«!»!, d. E t. btgem. Wien 122 50 I«« —

Pfundblicfc
(slll luu fl.)

^ctcncr, allg,öfterr,4°/,VoIb. i»o — I l7 —
d«0. in 50 ,. „ <>/, °/<> IU<) 90 10130
d!o. l l ! «1 « , 4«/l, . n« 7l> »7 lo
l i l ' . PrämieN'Echuldverschl,»»/,, 101 - 101's«

^efl,Hyprlh>,'lcnbal!l >0j. b'/,°/<> Iv l Ü0 — —
^l>!,.u»st, <'«!'.! verl. 5«/l, . . 100 7b 101 25.

dl«. , 4V,°/° - 102-103 30
l'lr. , 4°/» . . !<8 5>!> ! U -

UN», alig. ür'odelicrltlt-Nctlcnges.
l!> Pch in I . !«,<« V«I , 5'/,«/« — -—

Prioiitlltt'Odligaiivnen
,sUi luu fi,,>

«l iwte lh Vcftbahü l , Emission — — » . - ^
ßelbil',a»de»Noltbahn m «:«lb» ioo L« l00 8l>
îanz»Il?><,s»Dahl> . ^ _,

Kaliziskc i!»ll« Ludn,^»Vahn
Lm. 1U8I 3^0 fl. K. -<>/,°,o . 100 70 1(11 —

Oeslerr. Vioitkrßba^n . . . n<i 2« iu<!'/0
Girl'enblnger ^ —

Geld A>ar«
Staatsbahn I . Lmlsfton . . 19» 501»9 s,u
Südbahn k 8»/» i<5 ?d 1̂ 0 25

„ i» b°/„ iz«-5<, i27-s>U
Nnss.-galiz. Bahn . . . . 99 70 1U0 80

Diverse Lose
(per S l i x l ) ,

«irebillos« 100 ft 174'75. !?5'25
<ilar»>i!ole <» fl 44 25 — ' -
4°/» DrnaU'Nnmpfsch. 1UU st. , I I » ?k >I4'2!>
V.zilüch^l Plämiel i 'NnIi 'h, «0 ft. 18 Lü 19 75
Qscncr Vc<e 4U l l . . . . . 4» Lü 4!» «5
Palffy.Voje 40 fl 4» 75 44 25.
siolhe» Kreuz. öst.Ves.v. I0f. 14 «,> i< »0
Uiubolf«i,'ol« i l) st 18-— 10'—
E alm<Vo>e 4» sl b?5o s>« 2k
kt..Oc!!«ie.^cse 40 sl. . . 55 75 56,5
Walbfle>n->,'os« «0 sl. . . . «5 5» ,'« ̂
W,!,b,ichllräy»i!ose »0 sl. . . 4» ?5 44 2 '

VanlNctien
^>er Stück).

Nnglr'O<ft«r. Banl «00 f l . 10» — 103 50
Vanlvereiu, Wiener, KX» sl. . 91 75 >,̂  —
Bd»cl,»Ai!ft.,Qcft,x0Usl.S.40<>/<,,4z —^44 -
« i l d i . ' i l i ' . f t f ^andu .G , iLusl, z?^ uu^ßy 1^
(i iet i lb^nl, NUg Ung, «>0sl. . ^ —. — —
I cprflloidcinl. «Mg. 2W st. , 175 — 177 —
Ho^ mple«Oc<.,Nleberöst.50<)<I. 545— ^b^»-
fVpolhelenl»., oft. XOusl, leö°/>>H. s,4— ^ß —
»!>N!dcrd., oft. 500 sl. w.5u"/° <k, z z i — Ä»i «0
Ocslell.'Ung. Banl . - . 878—«79 —
Un>onbant zeuc, j l lo« 25x08-75
lijerlcyiolianl, AUg. i^ ' sl, . i ^ b » il>i - -

Nctien von Transport»
Unternehmungen.

(per Stils).
Nlbrecht.Vahn «00 f l . Silber , - — »3 -
Alsölb»Nium..Vahn 800 fl. Sllb. I8l »0 182 -
ilulslg'lcpl. «iisenb. »oafl.VVZ,
Vohm, Nordbayii i5o f l . . , l 8 « — 1 8 1 -

» weftbahii i!0a fl, . . 2°il — i»ü -
«uschtiehrader Visd. 500 sl. LM 79< — >»7 —

« (ltt, II) 20« sl. <n»—2l>» —
Donau » Dampflchlsfahrts » Ves

Oefterr.50« fl. LM. . . .340—341 —
DraU'Eis. (Äat,»Db,«>4.M0fl.S,
Duf'Vodenbc>cherE..V.z!U0fl,S. —
Elisabeth.Vohn liuo sl. LM. . —

« vinz««udwel« wo f l . . — — —-—
,. Sl ,b. .Tir . I I I . <i. i«?3^li«sI,S, —'— — ' -
ssvldü>aiida«^or^b. 1000 sl. <iM, »»»8 «49!
Hran^Ii'les'i'ahn !W0 sl. Silber
,,Ü!lft!rchen.Äarcler!tisl,.20lisl.b — —
V<,l!z,«arl.Llldwlg.Ä.»00sl.!lM !iN5 75 iio« -
Hla,>«öfl.,chcr!i,.^,«>utt.ö,!lü, — —
»ableubcrn.Kiseiidahn 100 f l . . —-^
itascliau-Qderl'.liiscub.^oall.O, —'— —'-
»Icmv r̂̂ !ö>el»owitz»Iassu «isen»

bahn'Ocftllschajl ^ou f l . ö, W zzz 75 22^ —
l'lodd, öst,-,!Ng,, Trieft 500 sl.Cüii, »60 — 4»2-
iDefien,. Ncidwcstb.'/uu sl. Silb i«a>5u!l6i —

dto. (lit, ^j) !io0 j>, Slldcr . i«2 — i«2 itk
^rag'Du^el «iljend. 15« sl, Sild,^ 2 , - . ^4.—.
Rudolf'^ul>n «u0 sl. O ' ld« i»5 75 i»6 »5
Siebeubürg« «>seud. !<uu sl. —-— — —
Ltaalseij^nda^» )!uu ,», u, W »«l»s,022»j —

^»«" ,„>
Lübbahn «00 fl. Gilber . - - H ^ l i « ^
Gi!d.Noldd..Verb..i,.2!)0fl.<iPt. >» ! ̂ «
Thciß.Vahn liU0 fl. ii. w . . >> 71 ̂ ,z»"
Tramway.Ves., «>r. 17° fl. ö. W.'»« 5!"

Nr.. neu 100 fl. 65 , .̂ ^
Il»n«port«Gesellschaft 100 fl. > ^ ^ i i » "
Ung.,ga!iz. Eiseno. z!00 ! l . s l lbn " » ^ , ^ l «
Ung. ^ordoftbahn ^ii» sl. Silver 15 '? "^ l '
Ung,WcNb,(Ma>it»Äiaz)^0aN,D, I » ' ' !

Industrie Acticn
(per Hlücl).

Egybi und Kulbd^rg, Hisen« und ^ ̂ »
t-tahl<Iiib, >n ^z»:u lo» sl. . ^ ̂  z , "

<iiic!!b°b»w..i.'eihg. I.«u f l . 40 ,̂» « » " ^ l»
««ilüeuull/l", Papiers, u. ̂ . ' ^ - » ^ l» ̂
!l)ioi!lan-Gcselljch.. °>lclr.»alf>»< l? l , ^,^,
Plager <ö>sel!<^!l!)..Hel. il0̂ > >l, >»'-57! ̂ . ^
>»>i^o«Tarj. >>t!>üinasf. lou , ' l . , 16? »" . .
I r l ,a>! l i »ohleuw ««Äcs. 7" «. - ̂  ̂  ^ . ^
waffei: ! . .«., Oeft. in W, llk) sl- ^ "

Dcvilen. ,.,
Deutsche Plätze s» ' ' ,„,!,
«oi-.don l » ? ^ z<,<»
Parl i , '0 «l . ^ . ^
Petersburg ^ " "

Valuten. ^^
Ducaten ^ ,^«>

S,lber ^7«!««»''
Deutsche «eichsbaulnoli» . S« ' " '

GUT i} HEIL!
Heixte .A_t>eri<l

tan Casino
Schlusskneipe.

Beginn halb 9 Uhr. (2175)

Zu verkaufen

Stutzflügel
von Proksch, neu, vorzüglich im Ton, kreuz-
saitig, mit Eisenrahnien. Derselbe kann von
2 his 3 Uhr nachmittags Feldgasse 4 be-
sichtigt werden. (2173) 2—1

Solld.ee Festgrescliexilc.

Um nur

4 fl. 45Olsr. ö.W.
geben wir von heute an eine Speisegarnitur
von dem echten k. k. priv., für ganz Europa
patent. Phönix-Silber, bleibt immer und ewig
wie das echte lHIöthige Silber weiss, in einem
k. k. pat. Postelui reizend einballiert, beste-
hend aus 6 Tafelmessern mit eingenietelen
Stahlklingen, 6 Stück Speiselöffeln mit Krone,
6 Speisegabeln aus einem Stück mit Krone,
12 Stück Katseelölieln mit Krone, 1 Tisch-
glocke mit feinsten Gravierungen, alle 31
Stück auf einmal genommen geben wir um
nur 4 fl. 50 kr. ö. W. Versendungen nach
allen Welttheilen geschehen gegen vorherige
Einsendung des Betrages oder k. k. Postnach-
nahine. Gefällige Aufträge sind zu richten
an die Central - Expeditionsverwal-
tung B.Balsam, Wien, II., Untere
AugartenstraaBe 35. (2üi)8) 5—1

" lulls"
in Unterkrain, 3 Stunden von der Süd-
bahnstation Lichtenwald . in schöner Lage
und Umgebung, mit 3 Joch Garten. Wiese
und Acker, dann 23'/a Joch Hochwald, ist

um den Preis von 2500 fl.

sogleich zu verkaufen.
Auskunft ertheilt Franz Krisper in

Laibaoh. (2172; 3 - 1

SifPills
Mund- und Zahnpräparate

(Mundwasser-Essenz u. Zahnpulver).
Diese vorzüglichsten Zahnreinigungs- und

Erhaltuugsmitlel verhindern die Zahnstein-
bildung, erfrischen den Mund und vertilgen
vorhandenen üblen Geruch gänzlich.

Insbesondere festigen dieselben lockere
Zähne, stillen die Blutung des Zahnfleisches,
verhindern die Zahncaries und beheben bei
consequenter A n wend ung jeden Zahnsch merz.

Ein Flacon Mundwasser-Essenz 1 11.
Eine Schachtel Zahnpulver 60 kr.

Zu haben ausser im Ordinationa-
locale: Hradetzkybriicke, Köhler-
Bchos Haus , I. Stock, noch bei Herrn
Apotheker Svoboda und Herrn Kauf-
mann Karinger. (1589) 50—11

Eiwliilll
nach meiner Vorschrift zubereitet, erwies
sich in vielen Fällen vor» Magen- und
Häinorrhoidalleidenals unzweifelhaft heil-
kräftig.

Dr. E. Ritter v. Stöckl,
k. k. Regierungsrath und Landes-Sanitäts-

referent in Krain.
Sie wird vom Erzeuger in Schachteln

Rii 12 Flaschen 1 fl. 36 kr. versendet;
iie Postspesen tragen die p. t. Auftrag-
geber.

In Flaschen a 10 kr. nur in der
Apotheke Picooli, „zuin Engel"
In Laibaoh, Wienerstrasse, in Fla-
schen ä 15 kr. in der Apoth. Rizzoll i ,
Rudolfawert und in vielen Apotheken
iron Steicrmark, Kärnten, Küstenland,
Pirol, Istrien und Dalmatien. (9) 5—3

Drmmer Stoffe
für riiil'n eleganten

l n Ooupou» zll Mll'. 3,10, dns sind 4 Wr.
Elle» j>'drr Coupon,

WM» lliil sl. 4,80 ans srinsil'r, um sl. 7,7ü
aus hochscinstcv, um sl. 10,50 ans allcr

fmlstcr - M l

echter Schafwolle
suwic Ul'l'clHn'hl'rslosf»', glatte und mit Sridr
dlirchwelito Kammgarnc, qezluirnt!' Waschstosf»'
für Hcrrcn und Knabcnklrider pcr Mctcr 55> fr.,
rinfach ln-lit, >,'ersrndet stegen Vlachnahmc
dcs Ä>,'trliges dir als N'cll und sulid brst

dlkcnmle Tnchfabr i lH-Nieder laac

Zio^ei-Iiniiok iu Lrünn.
I l r l r1ä , ruux . I rdcr Cunpon ist M l r , 3,10

lmiq und 13ti Cl'ntimctcr l>rnt. daher uoll-
tommcn geniigcnd auf cine» compl. Herren»
An,^ig.

Tie bekannte Solidität und bedeutende
Leistn!,a.ofähigleit obü,cr Firma bürl)t dafür,
dass nur die beste Ware und genau nach
dem gewählten Mnster geliefert wird.

Da jetzt sehr viele Schwiudelfirmen unter
dem Mantel «Vrünncr Ware» ihr Unwesen
treiben, versendet dementgegen obige Nieder-
lage (1832) 24—7

Muster gratis und frauco.

Wil'dcrurrlulusl'r crhnltm Raluitl.

PaFemleu, ell!gn,!lllm

Zimmcr-Schmllct
bildet das bei

Gilbert Anger in Wien,
VII., Siebrnsterngasse 32, erschienene

^clfarbcndrlillbild ^ r . Majestät

des

Kaisers Irauz Ios f l .
Höhe 69 om., Breite 56 cm.

als lebensgroßes Vrnstbild i l l der Lani-
pagnc Uniform nach der Origiualphoto-
grnphie von Prof. Lnclhardt ,̂ nnl Preise
von f l . 2,— , in l)ochseiu»Nl Nalnnen
si. 5,— inelnsiue Porlo uild Verpackung
gegen Vorhereinsendung des Betrages zu

beziehen. (2004) 20-3

Wirdrrurrkiiuscr erhallen Rabatt.

i Zwei sehr schöne

I Localitäten
in einer Stadt Oberkrains, auf sehr fre-
quentem Posten, für jedes Geschäft geeignet,
eventuell mit Magazin und Wohnung, sind

zu vermieten.
Offerte unter K. R. 50 an Franz Müllers

Annoncen-Bureau in Laibach. (2078) 3-3

Speditions-Bureau für die k. k. österreichi-
schen Staalsbahnen (550)40-14

y i t ; r Josef Strasser T " ä r
Bahnhofe, in Innsbruok, Tirol. Bahnhöfe.

Reisevermittluny nach allen Geyenden.
Auskunft über alle Touren.

Combinierbare sowie internationale Rundreisen.
Special-Arrangements für Alpen-Touren.

., Billette nach Nord- und Süd-Amerika, Afrika,
j Australien etc. etc.
i i; Rotterdam \ fahren jeden
j iKj-firtt» v o n UIK^ ! Sonnabend die

l l^^^Mi Amsterdam) prachtvollen
I E I Ü K I Dampfer der von der k. k. üxterr.

! ' coucessionierten NiesterL-
Amerik. Dainpfscliifialirts&esellschan

; nach New-York.
Innsbruck via Arlabvry ist der diredesle, beste

und billiyttte Ausyanyspunlct.

Hei Mii|fn:i- uinl UiitorloibsbiBr.hwordeu, Vor-
' ntopfung, HiimorrhoMen , Ijebor- und Gallcnleidftn,

Sand und Stein, unroinem Bluto, Verfettung otc. ärzt-
lich allgemein zum curmiisBigon Gobrauche empfohlen.

Bei Verdauun^riRti'.rungen, Appetitmangel, Blihun-
pen, Sodbronuon, Blutandrang, Kopfschmerz, Schwindel
allbowUb.it und als uiuhercB, angenehmen und genuudrs
IlaiiKinittol geiichiitzt. (191) 8 - 3

Erhältlioh überall in don Apotheken.
Ku grüt) in don Drogium- und MineralwaiBerhandlniigen.
Nur eoht, wonn jedo Dosis L i p p m a u n « Schntz-
——^^^— marko triî t.
Cuntral-VorHandt: L l p p m a n m Apotheke,

Karlsbad.

Allein eoht erhältlich In Laibaoh i»
G. l'iccoli's Apotheke und II. v. Truköczy'j Eiuhorn-
Apothek«; senior in den Apotheken von HiHO.hoflack,

- Gurkscld, Klagenfurt, Krainburg, Radmaiinudorf,
, Uudolsswert sowio in ullcn Apotheken Ooatorreichs.
I .

Offene Stellen e u f r L n n , Ä 1
imAHg. Stellen-Anzelg«r f. Oost.-üog- >
n. Demschl. Wien, III., Loweuganie *•
Ergeh, umal wöchontl . Aufnahme offen-
Htellen koNteufrei. Abonn. mouatHc" .
(8 Nr.) fl. 1. Kinz. Nr. 15 kr. Probe-Rs- I
grfttU. Abonn. k»nn täglich beginnen.

Johann Jax, Laibacb
» empfiehlt sehr hübsd'• '.fe„

l Ä L MBHßlOCiflP
zum Preise per fl. 20 his fl. 3 ^ . ^

Die (2063) • ! " j ,

(jnaraGro-WeiaißSßlls*11

zu Lovrana in istrit'M
offeriert 5-Kilo-Fiässchen vo» '-.^M

Refosco - Blutwein zu fl. 1,30 die r^
Moscat de rosa zu » 1,30 » t
Malvasia v.n > 1,30 » ĵtes
Teiraiio - Tischwein zu 25 kr. das ,
Weisswein » 25 » * ,]lt.
KiK-uIyptus-Liqueur zu 1 fl. d i e F ^ j ^ ^

Der Wagen der Zukunft'

Das neueste und beste Sicherheits*" \V
nur bei (llßl) °

Brömer
Elmerliauson Ac

Wien, H., Liohtenauergsaaje U'
Grosses Lager aller Wagengst t l" y{&'
Illustrierte Kataloge gratis und franc n,

des Lehrbuches 20 kr. in Bricfm»1

r„ C*'j,
• Das neu verboasett« M i ü t ä r - B l o y o l « ' ^ , t). •

überall KiifHlager. Sehrd.iuurhaft gebaut.
auch auf lt.iten. ^ ^

Geschäfts-Eröffnung.
Erlaube mir die höflichste Anzeige, dass ich auf hiesigem frequenten

Judengasse Nr. 2, vis-ä-vis Bilina-Kasch (
das bekannte Handels - Geschäftslocal übernommen und complet ( ' ' ' ^L r e0"
habe. Ich empfehle der geelirten p. l. Damenwelt mein reiohhalt ig 6* cjticKe'
lag r , bestehend aus vorgedruckten, angefangenen und ft'rtj|?en * r„eiii
rcien, aus allen Sorten weisser und farbiger Seide, AVoile, Zwini, y u„(l
Chenillen, Uiindern und Schnüren, Stick-, Hiikel- und Nähmato.rnjl^j^ijeji,
Stick-Cancvas; aus Kinder- und Damen - Miedern, Schürzen, "'.V1,, U»1'
Decken, Strümpfen, Spitzen, Krägen, Manschetten, Rüschen; aus a lie ftU3
tungen Strick-, Stick- Hiikel- und Nähnadeln, Perlen und Knöpfen; wers0 un

li

vorgedruckten „Haussegen" und Heiligenbildern. Auch weiden we« ü|,ei-
bunte Stickereien zum Vordruck und zur gänzlichen Ausfertigt11»
nommen. . , p. '•

Ks wird meitie ganz besondere Aufgabe sein, meine hochgeenr i(,„.
Kunden solid, prompt, billig und stets mit frischer, moderner Ware zu
Es empfiehlt sich einem freundlichen, recht zahlreichen Zusprucho

hochachtungsvoll

(2171) 3 - 1 Fanny Mers^lO\4


